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Für eine Zuſammenarbeit der Rechten. n
2 rüttende innere und äußere Kriſen zu Kataſtrophen anzu-wachſen drohen, läßt wirre Geſtalten emportauchen. AusErneute ernſte Nnhnimgen des Reichsminiſters g, D, Jurres, wachſen drohen läßt wirre Geſtalten emportauchen,

ſolcher Atmoſphäre heraus ſtammt die Schar jener Männer,
Hamburg 28. Oktober. Reichsminiſter a. D. Dr. Jarres aus Genf ſei er keineswegs mit einem Himmel voller Geigen die ſich gegenwärtig vor dem Landsberger Gericht wegender dieſer Tage in Hamburg weilte, eiodhrte einen Ver nach Köln gekommen. Vielmehr ſei er ſich der Schwierig- einer Reihe von Gewalttaten zu verantworten haben. Man

treter der „Hamburger Nachrichten“ ein Jnterview, in dem keiten vollauf bewußt geweſen. Hemmniſſe türmten ſich wird ihre unter das Strafrecht fallenden Handlungen in
er der Zuverſicht Ausdruck gab, daß die nationale Ge der Politik von Thoiry gewiß entgegen, namentlich daß keiner Weiſe entſchuldigen können. Höchſtens daß man aus
meinſchaft der Pechtsvartei Mr. bo La r im M uſtäudriſie über die h der Beſonderheit der eigentümlichen Zuſtände, in derenmeinſchaft der Rechtsparteien auf dem Marſche ſei, weil ſie Deutſchland im Oſten Zugeſtändniſſe über die Abkommen S 2er e re ws h Rahmen ſich die Geſchehniſſe abgeſpielt haben, eine Er-kommen müſſe. Auch wenn die Deutſche Volkspartei noch re Locarno hinaus machen ſollte. Aber die Rhein klärung für die Motive findet J
zögert und in Preußen noch einmal den Verſuch mit der lande p ü r ten h o n e i n e Erleichter ung. und Bedauerlicherweiſe hatten ja bereits die Verhandlungen
Großen Koalition gemacht habe, ſo habe ſie bet dieſem nicht nur das befreite, ſondern auch das beſetzte Gebiet. des parlamentariſchen Ausſchuſſes die Linien des Geſamt-
Beſtreben doch nur eine Ohrfeige geerntet. Bei Neuwahlen Wenn ſchon Franzoſen von der Rückgabe des Saargebietes bildes verwirrt. Man ſuchte dort von linksradikaler Seitewürde ſie an der Mitverantwortung für die jetzige Politik ohne Volksabſtimmung ſprächen und im Rheinlande das aus Anhaltsz punkte für eine ſich gegen das Reichswehrmini-
in Preußen ſchwer zu tragen haben. Aber davon abgeſehen Gefühl herrſche, daß die Beſetzung nicht mehr neun Jahre ſterium richtende Haupt- und Staatsaktion zu gewinnen.
drohe die Bildung neuer Parteigruppen. Denn dauern werde, ſo ſei das doch ein Fortſchritt Von dieſer Einſtellung aus wurden alle Unterſuchungen nd

der Landbund verlange poſitive nationale Arbeit, und r Nachprüfungen betrieben. Nun, da die Landsberger er
t uns e ſ Die Ernennung Bgdts handlungen den Geſamtkompler dieſer verworrenen Ange-omme die Gemeinſchaft nicht, ſo könne ſich eine legenheit aufzudecken vermögen, ergibt ſich bereits aus denBanernpartei ſelbſtändig machen. Eine neue Brüskierung der Volkspartei: Einzelmomenten die Möglichkeit der Feſtſtellung, daß ſelbſt

Wie die Berliner Linksblätter mitteilen, hat das Preu- redend die Femetaten, deren Aburteilung allein in FrageDie Arbeitsgemeinſchaf t keine Verſchmelzung werde
kommen, denn ſie lebe in den Köpfen. Natürlich hänge
viel vom Zentrum ab. Aber eine große Gemeinſchaft der
Rechten übe zirr magnetiſche Kraft aus, der ſich auch das

Hiſche Geſamtminiſterium am Dienstag beſchloſſen, den ſozial kommt, Gewalthandlungen darſtellen, für die weder eine
demokratiſchen Ab gebrdneten Badt zum Miniſteriagal- militäriſche Befehlſtelle noch ſonſt eine Organiſation, ſondern
direkt o r tei Verfaſſ 8 Rechtsabteilundes Preiſen Miereriume de nern u nennen en ein Kreis von Perſonen verantwortlich zu machen iſt,

C euijoen Arniernme es unern zu erlernen der für derartige Verzweiflungstaten beſondere aus der

De in vwohan r t. Dr J r erk v 40 pe nicht er re hen ne Dr. arre d rkiarte, er J h Landetneg tnatur“ der Einzelnen ſich ergebende Vorbe-
ſei nicht gegen die Sozialdemokratie und ihre Mitr regierung, Durch dieſe Ernennung iſt die letzte offene Stelle im dingungen und Vorausſetzungen erbracht hat.

rbeite i ſeiner Stadtver tun ſehr viel it den preußiſchen Jnnenminiſterium mit einem Soz ijaldemokraten u un r rer arbeite in ſeiner Stadtverwaltung ſehr viel mit den pre v i Dauer e einer Gefährliche Elemente ſind in Arbeitsgemeinſchaf ten zuSozialdemokraten zuſammen. Aber man könne ſich nicht beſetzt worden, die der Deutſchen Volkspartei bei einer ſamm engefaßt, für die der Begri en Diſ

h 1 4 t t t P t t en o ter v P P e t re t rden Schwierigkeiten verſchließen, die der Sozialdemokratie et twaiger Regie ungserweiterung in Preußen zur Verfügung non vornherein an e lus- 5
t Ah 905 mr geſtanden hätte. Es iſt bezeichnend daß die eſe. Ernennung h tin der Reichsregierung erwachſen würden. mit aller vor einer möglichen Wieder führung von Arbeiten unternommen, die mit einer ge

8 Zur auswärtigen Politik übergehend betonte Dr. Jarres, aufnahme der Koalitionsverhandlungen am 3. November wiſſen Heimlichkeit durchgeführt werden müſſen. Wer die

J I S 0 p C C sStreſemann habe in eigentümlichem Gegen- erfolgt iſt, obwohl on volksparteilicher Seite der A w 4 Anordnung zu dieſen Arbeiten gegeben hat, bleibt dabei in
n am Fa r x r e. r ſpruch auf den Poſten für den Fall einer Re- ein gewiſſes Dunkel gehüll Die Beauftragten glaubena tz u ſei n e r J D n ſt o p t i m i ſt t J ch e n P o r n J i ch 9 ge es Vunrel gehu T. BVle eau tragte g9 arr Du im ar. gierungserweiterung deutlich genug zum Aus druc daß ſie Maß nahmen durchzuführen haben, die nicht nur
eit jetzt allen Optimismus abgelehnt. Schon l gebracht worden iſt vom Reichswehrminiſterium, ſondern auch von anderen

e h Reichsbehörden und vor allem auch vom Preußiſchen Jn-Frankreich hofft auf ein finanzielle und ſoziale Gebiete bezogen hätten, erledigt nenminiſterium gedeckt werden. Mißtrauen des Einen gegenworden ſeien und daß alle Entſcheidungen des Ausſchuſſes den And ern ſpielt hierbei eine große Rolle, und die Furcht

er 9 3 v D J B gneues Schuldenabkommen. mit Einſtimmigkeit getroffen worden ſeien. vor Ver rätern ſcheint umſo mehr gerechtfertigt, als

8 es ta t Der n t D feſtzu-Paris, 28. Okt. Wie „Newyork Herald“ zu der bevor ſeelle tſächlic a n e der anderen Falle d n2 d ſtellen iſt, daß bezahlte Spitzel der Kommuniſten und desſtehenden Abreiſe des Senators Verenger nach Waſhing z th d 8 a Bington Amerika am Stahlp gkt desintereſſiert. Auslandes im Kreiſe dieſer Küſtriner Arbeitsgruppen mit-
erfährt, hat der Botſchafter den Auftrag, mit der amerika- t nirken A us dem Gefühl der Schutzloſigkeitniſchen Regierung Verhandlungen über das franzöſiſche Newyork, 27. Oktober. Staatsſekretär Kellogg, das er 11 tſpringt bei dieſen nur unter der 9 rausjenungikaniſ S i In Schatzamt und die deutſche Botſchaft in Ame rihka demen w. r. e h h hamerikaniſche Schuldenabkommen zu vereinbaren. In fran- tieren die Pariſer und Londoner Meldungen, nach denen eigener Veranen ortung handel den Perſonen der dunkle

e r r 4 z 4 L 141 X DIID I t d 4 h 4söſiſchen politiſchen Kreiſen glaubt man, daß in den nächſten Staatsſekretär Kello gg bei den amtlichen deutſchen Drang, ſich gegen den Verrat, der ſie überall umwittert,
Monaten ein neues Schuldenabkommen abgeſchloſſen werden Stellen wegen des Stahlkartells vorſtellig geworden ſei. mit ungehemmter Gewalt zu wehren. Gewiß, liegt in der
könne. Staatsſekretär Kellogg ſowie das Schatzamt erklären, daß Tat ſelbſt, die, im heimtückiſchen Ueberfall vollzogen Mene weder direkt noch indirekt vorſtellig geworden e en. ſchenleben vernichtet, die größte rer r der Lan d S

F Das Stahlkartell berühre Amerika nicht, es könne vielmehr herger Angeklagten vor. Verſuche aber, einen 3 renGeſcheiterte franzöſt iſch italieniſche D 2 J it n 6 ſo re W t h aftsve t ältniſſ 9 erb etzu z Wer miſſen a 9 C F er war aber, eine Zuſamn enV t dl Dazu bei rage beifere ir ſe )aſftsberhal e 54 hanc z w ſchen derarti ren verwerflichen Willtarhan dlunc gen
t führer d di e ropäiſche heit z eſeittic Merhandlungen. ühren und die europäiſche Krankheit zu beſettige mit irgendwelchen von Vorgeſetzten jeden Grades erteiltenZig. 98 et An der red 2 2 Auch die deutſche Botſchaft erklärt, daß weder MaltzanPais, 28. Okt. Zu Der Unterredung des italier tiſchen Bot noch andere Botfe hafts Ss vertreter in dieſer Angelegenheit mit

ſchafters mit Briand verlautet, daß Briand die italieni- Kellogg geſprochen hätten.
ſchen Wünſche ohne alle Zweideutigkeit abgelehnt

Anordnungen herzuſtellen, müſſen auf das ſchärfſte abge-
lehnt werden. Sie ſollen nur dem einen Zwecke dienen:
der Verächtlichmachung der Reichswehr und ihrer Einrich-
tungen.be, in er be te, daß Frankreich zunächſt ſeine ſchwe re r M In h h e r Der unerträgliche Bergarbeiterſtretk Aus der Art des innerpolitiſchen Echos dieſes Prozeſſesnden politiſchen und ſKnarnziellen Probleme löſen müſſe, h geht zur Genüge hervor, daß es den Haupttreibern garnicht

bevor es ſich mit der Mittelmeerfrage beſchäftigen könne. London, 27. Oktober. Geſtern abend fand zwiſchen den darauf ankommt wie ſie ja vielfach den Anſchein erwecken
n Vertretern des Generalrats der Gewerkſchaften und Baldz 4 win, Churchill und dem Bergbauminiſter eine Aus7 f ſprache ſtatt. Die Gewerkſchaftsvertreter werden auf derFranzöſiſche Erfolge in Abrüſtungsfragen. heutigen Konferenz der Gewerkſchaften über den Jnhalt b des M du hoher

Paris, 28. Oktober. Die gemiſchte Kommiſſion, die als der Unterredung Bericht erſtatten. Der „Daily Herald“ Klarheit des Nachweiſes, daß jene behördlichen Stellen,
Unterkommiſſion der vorbereitenden Kommiſſion für eine lmeldet, daß die Vertreter der Gewerkſchaften an den Mi die in dieſem Zuſammenhang genannt ſind, mit den Straf-
Abrüſtungskonferenz zurzeit in Paris tagt, hat ihre Ar niſterpräſidenten einen neuen dringenden Appell gerichtet taten als ſolche nichts zu tun haben.
beiten beendet. Nach der franzöſiſchen Preſſe zu urteilen, hätten, einen weiteren Verſuch, die beiden Parteien zu einer 2haben die von der franzöſiſche n Delegation in Genf ver direkten Ausſprache zuſammen zu bringen, zu unternehmen.

r c g 4 9
tretenen An ſchauunge n einen vollen Sieg davon getragen Jm Zuſammenhang mit der Sonderſitzung des Unterhauſes Hol iriſche urd ſchau

wollen das reine Gewiſſen der Reichswehr, der vater-
ländiſchen Verbände und ſonſtiger Kreiſe zu erweiſen. Alles
kommt hier nur auf Hetze heraus. Wir aber wünſchen die

Jm Mittelpunkt e der Beratungen ſtand die Frage, ob iſt die Regierung auch von den Vertretern der Kirche
möglich rei, die Bewaffnung eines Landes nach ſeinem erneut dringend aufgefordert worden, ſich für eine Herber Das Reichskabinett hat ſich geſtern mit dem Finanzaus-

Militärbudget zu beurteilen und ob es wünſchenswert wäre, führung des Friedens im Bergbau einzuſetzen. gleich beſchäftigt und damit die Stellungnahme der Reichs-
regierung auf der für den 2. dovember einberufenen Kon-durch eine Einſchränkung des Militärbudgets eine Ver- ferens der Finanzminiſter der aner vorbereitet.

minderung der Bewaffnung der einz elnen Staaten zu Zwei unverſöhnliche Gegn
erreichen. Die Kommiſſion hat ſich in ihrer 5Mehrheit dahin ausgeſprochen, daß die Mi v 27. Oktober. Das ine faßte ſt ea U g t Mi London, 27. Oktober. Das Kabinett bef eute a zv aßte ſich her Die Koalitionsparteien des bayeriſchen Landtages habenlitärbudgets richt als eine de rartige Unter mit der Lage i uher Mie werlage die n dürften Vi telmehr ſei die Derabſeung Zit Der Lage im Kohlenpergbau. Wie verlautet phe die die Ernennung des bisherigen gSiniſtertaletrertsrs Gol-

anzuſehen. Auch in der Fre age des de Vier de querre“ vermitteln. Jn unterrichteten Kreiſen wird heute der Be
fiegte die franzöſiſche Auffaſſung, die in der Entwaffnungs richt von einer Jntervention Lord Derbys oder de Wie der „Petit Pariſien“ aus Konſtantinopel meldet,

e c

fr J J J 3 c e 2 S
f e e 7 eiten be „Zeographiſche Lage eines Gouverneurs der Bank von England dementiert. iſt der neue chineſiſche Botſchafter in Waſhington nach
See al er Finwohne-, ſeine wirtſchaftlichen Die Eiſenbahngeſellſchaften haben ſich mit energiſchen Angorg abgereiſt, um offiziell die Verhandlungen über

einen Bündnisvertrag fortzuſetzen, die auf Veranlaſſung derSowjet- Regierung zwiſchen dem chineſiſchen und dem tür-

kiſchen Botſchafter in Moskau eingeleitet worden iſt.

Di r. 0 J ineRom r um Die argentiniſche Regierung hat eine am 1. Januaron der Kommiſſion wurden weiterhin Sonderas zm Awr, 3 fällige Forderung von 1812 Millionen Goldpeſo an Frank-machungen zwiſchen einzelnen Staaten empfohlen, die die Die Domimions für Lorarno. h an arbeſt Annete Zeit geſtundet. Sedan hat durch
manne J t rffru e lei a Et n S zaligemeine n ung wer ntlich erl Achtern könnten. Ein London, 28. Oktober. Die Ausſprache der Reichskonferenz den argentiniſchen Geſandten den Dank der franzöſiſchen Re

aus ührlicher Bericht über die Arbeiten der Gemiſchten über di rtigen A le te t gierung ausſprechen laſſen.Kommiſſion wird der vorbereitenden Kommiſſion für die ie auswärtigen Angelegenheiten wird ſtreng geheim
Abrüſtungskonferenz vorgelegt werden. gehalten. Trotzdem erfahren „Daily News“, daß die Ver Wie aus Angora gemeldet wird, iſt die Delegation

Der Präſident des Ausſchuſſes erklärte nach Beendigung treter der Dominions einſrimmig beſchloſſen haben, den Zur Regelung der türkiſchen Vorkriegsſchulden an Frankreich
der Sitzung, daß alle verhandelten Fragen, die ſich auf Locarnvovertrag anzuerkennen, nach Paris abgereiſt.

Hilfsquellen, die Länge ſeiner Grenzen berückſichtigt ſehen
wollte, während von deutſcher Seite dem entgegengehalten
wurde, daß bei einer derartig we itgehenden Berückſ icz
tigung aller einzelnen Faktoren man niemals zu poſ itiven
Reſultaten in der Abrüſtungsfrage gelangen würde.

Vorſtellungen an die Regierung gewandt, da auf den Eiſen-
bahnlinien in London, Midland und in Schottland ſich die
Kohlenknappheit ſtark bemerkbar macht, obwohl der Verkehr

im großen und ganzen aufrecht erhalten werden konnte.

n



Aus den Kapitel Mehreinnahmen aus den
Realſtenern

teilt jetzt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die von uns
bereits geſtern erwähnte gemeinſame Verfügung
des Jnnenmi niſters, des Finanzminiſter s und
des Handelsminiſter s mit:

„Die Veranlagung der Realſtenern, beſonders der Ge
werbeſtener vom Ertrage hat für zahlreiche Gemeinden er-
hebliche, über das Etatſoll hinausgehende Mehreinnahmen
ergeben. Die Not wendigkeit der Schonung der
Wirtſchaft gegen jede vermeidbare ſteuerliche Belaſtung
erfordert es, daß das un erwartete Mehraufkom-
men ſoweit irgendmöglich, zu einer Entlaſtung der
Steuer pflichtigen verwendet wird. Dies gilt in erſter
Linie für die Fälle, in denen das Mehreinkommen nicht,
oder nicht in voller Höhe zur Deckung bereits im Haus-
haltsplan ungedeckt geblieben, oder im Laufe des Rechnungs-
nungsjahres neuentſtandener Fehlbeträge gebraucht wird.
Aber auch, ſoweit ſolche Fehlbeträge noch zu decken ſind,
werden die Gemeinden zu prüfen haben, ob das
den Anſchlag überſteigende Aufkommen aus
der Grundvermögens- oder Gewerbeſteuer
eine andere Verteilung in der Beanſpruchung der
Einnahmequellen als im urſprünglichen Steuerverteilungs-
beſchluß, not wendig mache. Bei dieſer Prüfung werden,
mit Rückſicht auf die große wirtſchaftliche Bedeutung der
Angelegenheit, die Berufsvertretungen a u ch
dann zu hören ſein, wenn ein formeller Rechts
anſpruch gemäß Paragraph 45 der Gewerbeſteuer-Verord-
nung nicht zuſteht.

Jm Hinblick auf die vielfachen, zu Tage getretenen
Härten ſollen die Gemeinden ferner, wenn es ihre Fi-
nanzlage nur irgend geſtattet, von der im Paragraph 50
der Gewerbeſteuerordnung gegebenen Möglichkeit,
Steuerbetr äge zuſtundenvderzuermäßigen,
möglichſt weitgehend Gebrauch machen. Hierbei
werden insbeſondere die Betriebe zu berück
ſichtigen ſein, die infolge der Zurechnung der Miet oder
Schuldzinſen vom Gewerbeertrag beſonders belaſtet ſind
und ſolche, die im Jahre 1926 erheblich geringere Er-
träge haben, als im Jahr 1925. Die Aufſichtsbehörden
werden erſucht, auch ihrerſeits auf die Beachtung vorſtehen-
der Hinweiſe mit Nachdruck hinzuwirken.“
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Dieſe Verfügung iſt in der Tat eine wirtſchaftliche Lebens
notwendigkeit. Die aus den Nachſchätzungen des Gewerbe
einkommens für 1925 und deren Anwendung auf das
laufende Steuerjahr den Gemeinden nominell zufließenden
Einnahmen ſind ganz enorm. Ebenſo enorm iſt
natürlich die Belaſtung für die Zenſiten. Es ſteht ſchon jetzt
feſt, daß durch die Mehrbeſteuerung im laufenden Jahre
aus der Gewerbeſteuer zuſammen mit der Einkommenſteuer,
der Lohnſummen-, Hauszins- und Umſatzſteuer nebſt Er
werbsloſenunterſtützung im Zuſammenhalt mit dem meiſt
nachweisbaren Mindererträgnis für 1926/27 für viele Be
triebe, von wenigen Großverdienern abgeſehen, eine Laſt
von 55 bis 60 Prozent ihres Einkommens entſteht, die
zum Ruin der betr. Unternehmungen führen muß. Die
Wirtſchaftsverbände, Gemeindevertreter haben die Pflicht,
unverzüglich für Befolgung vbiger Verordung Sorge zu
tragen.

Sitzung des Aelteſtenrats am 3. November.
Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt zu einer Sitzung auf

Mittwoch, den 3. November, einberufen worden. Er wird
ſich damit beſchäftigen, einen Arbeitsplan für die Zeit
bis Weihnachten aufzuſtellen. Ferner wird er auch die
Frage erörtern, ob im Hinblick auf die von den Kommur
niſten im Preußiſchen Landtag veranlaßten Tumult-
ſzenen eine Verſchärfung der Geſchäftsordnung des
Reichstags angebracht erſcheint, da zu befürchten iſt, daß
der Verſuch gemacht werden wird, im Reichstag ähnliche
Zwiſchenfälle herbeizuführen.

Ebenfalls am 3. November treten faſt ſämtliche Frak-
tionen des Reichstags zuſammen. Das Plenum verſammelt
ſich bekanntlich gleichfalls am 3. November nachmittags
3 Uhr nach viermonatlicher Sommerpauſe. Auch der preu-
ßiſche Landtag nimmt am 3. November ſeine Arbeiten
wieder auf.

Uraufführung im halliſchen StadtTheater.
Hans Joſe Rehfiſch: Razzia.

Am 18. Oktober waren ein Jahr und wenige Tage ver-
gangen, ſeitdem in Halle Rehfiſchs „Nickel und die 36
Gerechten“ ihre erſte Aufführung erlebten. Nun wurde
auch ſeine „Razzia“ in Halle auf den weltbedeutender
Brettern gehalten. Und wenn wir dieſe letzte „Berliner
Tragikomödie“, deren Haupttitel „Razzia“ nur ſchwer zu
erkennen iſt, mit dem Vagabunden „Nickel“ und dem armen
„Juckenack“ vergleichen, oder auch noch mit ſeinem „Pa-
radies“ ſo hat der routinierte Rehfiſch in dieſem drama-
n Neuling einen unangenehm berührenden Fehlſchlag
getan.

Jakob Ruſt lebt als großſtädtiſcher, wohlorganiſierter
Metallarbeiter in erträglichen Verhältniſſen. Seine Ehefrau
Pauline betreibt einen Grünwarenhandel, und deren unehe-
liche Tochter Lucie verdient als Verkäuferin in einem
Warenhaus. So könnte die kleine Familie ein ruhiges,
geordnetes Leben führen, wenn nicht Ruſt ſich bewogen
fühlte, als klaſſenbewußter Proletarier ſich mit Jdeen zu be-
ſchäftigen, deren wahrer Sinn ihm verſchloſſen bleiben ſollte.

„Er glaubt feſt an eine lichtere Zukunft ſeiner Klaſſe
in der ganzen Welt und an den vorbeſtimmten Sieg der
Jdeen ſozialer Gerechtigkeit. Und ſo hält er ſich in geiſtiger
Bereitſchaft, um, wenn eines Tages der Ruf dazu ergehen
ollte, in der Front ſeiner Genoſſen treu und ſtark ſeinen
ann zu ſtehen. Und gleichzeitig hat er erkannt, daß nur

dieſes Gefühl der Zugehörigkeit zu einer breiten Maſſe die
ſtrenge Wahrung der praktiſchen Diſziplin und die Beobach
tung einer einheitlichen Taktik ſeine und ſeiner Kameraden
Stärke ausmachen. Der einzelne, der aus dieſer Front
hervorragt, um einen Einzelſchlag gegen die herrſchende Ord-
nung zu unternehmen, muß mit Beſtimmtheit in das Räder-
werk der ſtaatlichen Juſtiz geraten, um von dieſer Präzi-
ſionsmaſchine erbarmungslos zermalmt zu werden. All dies
hat Jakob Ruſt genau erkannt und iſt entſchloſſen, dieſer
Erkenntnis entſprechend zu leben.“

Da wirft ihn die Verhaftung ſeiner Pauline, die ihren
Grünkram mit falſchem Gewichten verhandelt, aus der Bahn.
Ruſt erblickt in dieſer rechtlichen Handlung einen Racheakt
des Marktpoliziſten Barduſchek, der vergebens um die Gunſt
der ſchönen Lucie geworben hat, und verſucht nach der Ver-
urteilung der Angeklagten, eine „kollektive Aktion gegen
die Einrichtungen der ſtaatlichen Juſtiz“. Aber die Partei,
dann die „ſchweren Jungen“, ſchließlich noch die „Penn-
brüder“, wollen ſich ihm nicht anſchließen. Jakob Ruſt
ſteht allein der „beſtehenden Ordnung gegenüber“. Als Ein
zelner will er endlich dem „einzelnen legitimen Vertreter

Aus Stadt und Umgebung
Derhaltungsregeln gegenüber

elektriſchen Leitungen-
Die Berührung aller elektriſchen Leitungen iſt zu ver-

meiden. Nicht nur die Berührung der durch rote Blitz-
pfeile und durch Warnungsſchilder der Maſten gekenn-
zeichneten Leitungen iſt lebensgefährlich, ſondern auch nicht
gekennzeichnete Leitungen können unter Umſtänden, die der
Laie nicht beurteilen kann, Gefahren bringen. Bei allen
Arbeiten in der Nähe von elektriſchen Leitungen, z. B.
beim Fällen von Bäumen, beim Aufſtellen von Gerüſten
für Bauten und Brunnenbohrungen, beim Aufrichten von
Leitern zum Obtpflücken und zum Feuerlöſchen und der-
gleichen iſt die Berührung der Leitungen, der Jſolatoren
und der an Holzmaſten angebrachten Eiſenteile, auch der
Ankerdrähte zu vermeiden. Müſſen ſolche Arbeiten in der
Nähe von elektriſchen Leitungen vorgenommen werden, daß
eine Berührung vorkommen könnte, ſo iſt die nächſte Be-
triebsſtelle der Ueberlandzentrale oder' des Elektrizitäts
werkes vor Beginn der Arbeiten davon zu unterrichten.
Bei Bränden iſt die nächſte Betriebsſtelle ſofort zu benach-
richtigen. Hochſpannungsleitungen ſollen nicht angeſpritzt
werden. Transformaterhäuschen dürfen durch Unbefugte nicht

betreten, Leitern nicht angelegt werden. Jn der Nähe elek-
triſcher Leitungen Drachen ſteigen zu laſſen, iſt gefährlich,
ebenſo das Erklettern von Leitungsmaſten. Geriſſene, von
den Maſten herabhängende oder am Erdboden liegende
Leitungen zu berühren, iſt gefährlich. Vorübergehende ſind
in ſolchen Fällen zu warnen. Die nächſte Betriebsſtelle
der Ueberlandzentrale (Elektrizitätswerk) iſt auf ſchnellſtſtem
Wege womöglich telephoniſch oder telegraphiſch, zu benach-
richtigen. Einen Verunglückten, der noch mit der Leitung
verbunden iſt, anzufaſſen, iſt lebensgefährlich; nur durch
ſachgemäßes Eingreifen kann ihm geholfen werden.

Die Heilighaltung des Bußtages.
Jn einem Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters an

die Ober- und Regierungspräſidenten wird ausgeführtt,
daß für die äußere Heilighaltung des Bußtages in Preußen

die in den einzelnen Provinzen ergangenen Landespolizei-
verordnungen gelten. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt dem Runderlaß entnimmt, dürfen am Bußtage in
den Theatern allgemein ernſte Stücke geſpielt werden. Da-
gegen ſind mit der Weihe des Tages unvereinbar und daher
ausnahmlos nicht zuzulaſſen: Revuen, Operetten, Luſtſpiele,
Komödien, Poſſen, Schwänke und dergleichen Aufführungen.
Jn Lichtſpieltheatern ſind Filme religiöſen oder legendären
Jnhalts ſowie Lehrfilme und die von der Bildſtelle des
Zentralinſtitutes für Erziehung und Unterricht in Berlin
für volksbildend erklärten Filme mit Ausnahme derjenigen
humoriſtiſchen Jnhalts zuzulafſfen.

Kreisſynode Merſeburg-Stadt.
Die diesjährige Kreisſynode unſerer Stadt fand heute

Donnerstag, vormittag im Saale der „Herberge zur Heimat
ſtatt. Trotz ſeiner Erkrankung führte Herr Superintendan
D. Bithorn perfönlich den Vorſitz in gewohnter Friſche
Derſelbe gab den ausführlichen Bericht über die kirchliche
und ſittlichen Zuſtände des Bezirkes. Die Zahl der Trau
ungen und auch der Taufen hat abgenommen (erſtere
von 234 zu 160, letztere 571 zu 491), Die Zahl de
Beerdigungen hat von 226 auf 251 zugenommen, beides ein
Zeichen wirtſchaftlicher Notlage. Die Zahl der Kirchenaus
tritte hat erfreulicherweiſe faſt gar nicht zugenommen (42
gegen 39 im J. 1924), wogegen die Wiedereintritte' von 1
auf 25 geſtiegen find, ein Zeichen, daß die ſtarke Agitativ
für den Austritt keinen nennenswerten Erfolg gehabt hat,
der Zuſammenhang mit der Kirche doch ein ſtärkerer iſt
als die meiſten Gegner denken. Die Zahl der Abendmahls.
gäſte beträgt für 1925 im Kirchenkreiſe 2513. Die Kirchen
St. Maximi und St. Vitt haben ihr früheres Geläut wieder
erhalten, jeden Sonnabend ertönt abends 6 Uhr das
ſchöne Geläut der Marktkirche. Jm Dom ſind in der
Liturgie die bisherigen Tonſätze aufgegeben und die allge
mein gültigen eingeführt. An Choralmelodien ſind, wie
eine Umfrage ergeben hat, in unſerer Stadt durchſchnittlich
nur 60 in Gebrauch, manche Schätze unſeres Geſangbuches
ſind noch ungenützt. An St. Maximi wird die Errichtung
einer 3. Pfarrſtelle, an St. Viti, die einer 2. Stelle ge

dieſer Ordnung“ gegenüberſtehen: dem Barduſchek. Lucie
weiß als Dirne den Poliziſten in den Keller zu locken, wo
Barduſchek von Mickel, dem Freunde Jakobs erdroſſelt
wirdBühnentechniſch betrachtet hat Rehfiſch ein glänzendes
Zeugnis ſeines Könnens abgelegt: jede einzelne Szene verrät
den routinierten Regiſſeur. Auch menſchlich betrachtet könnte
man dem Werke noch einiges Verſtändnis entgegenbringen.
Jm Großen und Ganzen aber iſt das Werk in ſeinem
bizarren, inkonſequenten, unlogiſchen Aufbau als Bühnen-
werk geradezu unmöglich. Es iſt Kino in der kitſchigſten
Form eines Schauerromans, ein Werk, deſſen höchſter
Trumpf Senſation heißt. Rehfiſch hat dem internen Ge
triebe des „horizontalen Gewerbes“ vieles abgelauſcht und
ſtellt ſeine geſammelten Kenntniſſe plaſtiſch auf die Bühne.
Die „moraliſche Anſtalt“, wie Schiller bekanntlich die Schau-
bühne genannt hat, verwandelt Rehfiſch damit zum natura-
liſtiſchſten Abklatſch der menſchlichen Leidenſchaften und
Triebe ohne jede Jdealiſierung und geht darin noch über die
Dramen der Naturaliſten der Neunziger Jahre des vorigen

Jahrhunderts hinaus. Wenn Wedekind ſchon unverhüllte
Jntimitäten auf die Bühne ſtellte, Hans Joſe Rehfiſch

überſchreitet in ſeinem neueſten Werke Wedekinds Grenzen
um ein weites und negiert damit die allgemeinen, aners
kannten Maxime und Axiome der Aeſthetik und Moral.

Wie ſoll man die Frage nach der Tendenz des Stückes
beantworten? Zweifellos hat Rehfiſch ſeine Vorliebe für
das ſoziale Milieu der unterſten Klaſſen auch in ſeiner
„Razzia“ wieder einmal gründlichſt dokumentiert. Gleich-
zeitig iſt aber das Stück eine biſſige Jronie auf das zuweilen
kleinkiche, bürokratiſche Syſtem in der ſtaatlichen Verwal-
tungs- und Rechtsorganiſation. Wenn man dabei aber
unter der Begabung eines Gerhard Hauptmann ſteht
ziehen wir zum Vergleich den „Biberpelz“ heran ſo wird
ein ſolcher Verſuch nicht immer gelingen. Und das iſt auch
bei dieſer auf äußere Senſationswirkung angelegten „Tragi-
komödie“ nur zu ſehr der Fall.

Die offenbar aus Berlin mitgebrachte Klaque funktionierte
aber trotz ſcheinbar guter Organiſation und größter Anſtren-
gung nicht ſo wie man wohl erwartet hatte. Der ehrliche
Beifall, der am Schluß der Aufführung geſpendet wurde,
galt wohl in erſter Linie der glänzenden Aufführung unter
der Spielleitung des Jntendanten Willy Dietrich. Es
war eine in jeder Beziehung ausgeglichene Leiſtung, bei der
ſich beſonders Hermine Ziegler (Pauline Ruſt), Walter
Raupach (Jakob Ruſt), Bertekl Grether (Lucie), Fritz
Henſel (Alex), Alfred Durra (Micke), Robert Jungk
(Bernſtein), Fritz Gün zel (Barduſchek) und Kurt Brink
(Schmidt) verdient machten

Kurt Nennemeyer.

plant;, doch ſind dabei noch erhebliche Schwierigkeiten
zu überwinden; in der eingehenden Beſprechung wird dar-
auf beſonders hingewieſen

Ueber den Evangeliſchen Bund berichtete P. Angermann;
die Zahl der Uebertritte von der katholiſchen zur evang.
Kirche überſtieg die von der evang. zur kath. Kirche 1923
um 2302, 1924 um 3927; von 100 000 Katholiken traten
1923 49,41 zur evangeliſchen Kirche über, aber von 100 000
Evangeliſchen zur katholiſchen nur 19,01. (Nach der Stati-
ſtik von D. Schneider.) Das Vordringen der kath. Kirche auf
dem Gebiete der Ordensniederlaſſungen u. a. erfordert
dringend die Aufmerkſamkeit aller evang. Kreiſe. Das Zent-
trum nützt ſeine politiſche Machtſtellung bis zum äußerſten
Reſt aus. Die Miſchehenpraxis der kath. Kirche iſt ſeit Ein-
führung des eorpus juris canoniei eine viel unduldſamere
geworden. Darum Wachſamkeit! Die Synodalrechnung
1925 iſt geprüft worden, es wird Entlaſtung erteilt. Jm
Haushaltsplan 1926 iſt wieder bei weitem der größte Teil
als Abgabe für landeskirchliche Zwecke eingeſtellt, nur das
geringſte für hieſige Ausgaben. Das der Synode zuſtehen-
de Drittel der Hausſammlung wird wiederum dem Ev.
Männer und Jugendverein überwieſen. Das vom Kon-
ſiſtorium geſtſtellte Thema: „Die Kreiskirchentage, ihre Auf-
gabe, ihre Ausgeſtaltung, ihr Segen,“ wird kurz vom Vor-
ſitzenden ſelbſt behandelt; für unſeren kleinen, in ſich ge-
ſchloſſenen Kirchenkreis Stadt Merſeburg kommen ſolche
Kreiskirchentage in dieſer Form kaum in Frage. Die vom
Vortragenden aufgeſtellten Leitſätze finden in dieſem Sinne
einſtimmig Annahme. Darauf wird die Synode geſchloſſen.

Philoſophiſchpädagogiſche
Arbeitsgemeinſchaft.

Am geſtrigen Abend erläuterte Studienrat Hemprich
das Zwiegeſpräch Fauſt“s mit dem Geiſte. Die unbefriedigte
und mit Zweifel erfüllte Stimmung mit dem Ergebnis
ſeiner geiſtigen Beſchäftigung hatte in Fauſt ein mächtiges
Verlangen entfacht, ſich aus dem Bisherigen zu löſen.
Mehr noch als je drängte es ihn:

„Daß ich erkenne, was die Welt
Jm Jnnerſten zuſammenhält.“ JDieſe innere Bewegung des Fauſt hatte den Geiſt „mächtig

angezogen“. Vor ihm ſteht nun Fauſt als „ein furchtſam
weggekrümmter Wuürm“, der ſich vor dieſer „Flammen-
bildung“ zu behaupten ſucht, indem er ſich als „feines-
gleichen erkennt. Der Geiſt gibt ſich als das ſtumme, ewig-
ſchaffende Walten der Natur zu erkennen:

„So ſchaff' ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid.“

Er weiſt Fauſt zurück, der als irdiſcher Menſch mit der
Beſchränkung behaftet iſt:

„Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifeſt,
Nicht mir!“

Jn innerer Erſchütterung verläßt ihn der Geiſt.
Das Auftreten des Wagner verſetzt uns in die Sphären

jener vorher angedeuteten geiſtigen Beſchränkungen und
läßt uns lebhaft empfinden, wie „der Geiſt der Zeit“ ſich
hemmend und vernichtend auf die Entwicklung der Seele
des Menſchen auswirkt. Die Geſchichte wird zum „Kehricht
faß“ und zur „Rumpelkammer“, wo unbeſchränkt die
„Puppen“ mit „trefflichen pragmatiſchen Maximen“ haufen.

Hier gibt Goethe in der Antwort des Fauſt die göttliche
Offenbarung, die, „wenn ih's nicht fühlt, ihr werde s nicht
erjagen“, erlebt werden muß; daß einzig die Perſönlgichkeit
die Geſchichte der Menſchheit unter die ewigen Geſetze zwingt:

„Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen
Die wenigen, die was davon erkannt,
Die töricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten,
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten,
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt.“

Der Abend war gut beſucht. Einige Einwürfe aus dem
Kreiſe der Zuhörer wurden lebhaft beſprochen, ſo daß
manches fruchtbare Körnchen einen empfänglichen Boden

finden konnte. H. N.
Mehr Licht im Sanddurchbruch. Zu einer lebhaften Ver-

kehrsſtraße hat ſich der Sanddurchbruch entwickelt und es
wäre daher wünſchenswert, wenn auch mehr Licht die Straße
„Am Sand“ erhellte. So iſt vom Bäckermeiſter Weber 'ſchen
bis zum Glaſermeiſter Schmidt'ſchen Gründſtücke nicht eines
Lampe zu finden. Da gerade dieſe Straße ſich in einem ſehr
ſchlechten Zuſtande befindet, wäre eine genügende Beleuch
tung ſehr angebracht.

Der in Merſeburg erwartete „Schienenloſe Zug“ veruns
glückt. Wie wir geſtern berichteten, ſollte der ſchienenloſe
Zug einer amerikaniſchen Filmgeſellſchaft, der ſich auf der
Fahrt durch Deutſchland befindet, morgen hier in Merſe-
burg eintreffen. Dieſer Zug iſt, wie die nachſtehende Mel
dung beſagt, in Niederſchleſien verunglückt. „Der ſogen.
ſchienenloſe Zug einer amerikaniſchen Filmgeſellſchaft, der
geſtern von Breslau über Liegnitz nach Görlitz kommen ſollte,
iſt auf der Straße von Goldberg nach Löwenberg, etwa drei
Kilometer hinter Pilgramsdorf, beim Ausweichen vor einem
Fuhrwerk verunglückt. Die Lokomotive ſtürzte einen etwa
zwei Meter hohen Abhang herab und riß den Anhängewagen
mit ſich. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht zu Schaden
gekommen Ob und wann der Zug hier eintreffen wird,
iſt nicht bekannt.

Großes Mißgeſchick hatte am Dienstag ein im Leunawerk
beſchäftigter Angeſtellter. Er hatte aus irgendeinem Grunde
ein Stück Phosphor in die Taſche geſteckt. Da ſich Phosphor
im trockenen Zuſtande leicht entzündet und deshalb immer
unter Waſſer gehalten wird, fing es auf dem Nachhauſeweg
in der Taſche des Betreffenden an zu brennen. Da er
kurz entſchloſſen das Jackett vom Leibe riß, trug er nur
am Oberſchenkel Brandwunden davon. Alſo Vorſicht mit
Phosphor.

Hrientierungsſchilder erforderlich! An der Halleſchen
Straße Ecke Poſt ſind keine Wegebezeichnungen ange
bracht. Dadurch wird für ortsunbekannte Autos der Ver-
kehr erſchwert, weil ja die Einbahnſtraße von der Domſſtraße
direkt nach dem Bahnhof führt. Auch von der Kl. Ritter-
ſtraße kommende Autos fahren direkt über die Schulbrücke
nach dem Bahnhof. Autos die in Richtung Weißenfels,
Lauchſtädt, Halle fahern wollen, gelangen zum Bahnhof
und müſſen dann erſt vom Bahnhof aus nach ihrem Be-
ſtimmungsort abzweigen. Bei dem ſtarken Verkehr am
Bahnhof geſtaltet ſich dieſer Mißſtand zu einer Gefahr, die
behoben werden könnte, wenn auf der Halleſchen Straße

ine deutſche Bezeichnung „Richtung Weißenfels, Lauchſtädt,
Halle“ angebracht würde.

Gegen die Rattenplage. Der Wirtſchaftsſchaden, den die
Ratten jahraus, jahrein anrichten, ſtellt enorme Summen
dar. Daß ſie Krankheitsträger ſind, wiſſen die wenigſten.
Mehr als eine Epidemie iſt durch die Ratten veranlaßt
worden. Ganz beſonders aber zwingt uns die erſtaunliche
Fruchtbarkeit der Ratten Manßahmen auf. Die Trächtig
keitsperiode dauert 21 Tage. Die nächſte Befruchtung des
Muttertieres tritt ſchon wenige Stunden nach erfolgtem
Wurf ein. Gewöhnlich hat eine Ratte 816 Junge, ſo
daß ſich ein einziges Paar im Jahre auf 1000 Tiere
vermehren kann. Nach drei Jahren zählt die Familie
dieſes Rattenpaares bereits eine Viertelmillion Köpfe. Da
rum fordern wir ſcharfe und durchgreifende Maßnahmen

gegen die Ratten!
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Die Erößfnung der l. Merſeburger
Funk-Husſtellung.

Unter überaus ſtarker Beteiligung aus allen Kreiſen der
Bevölkerung wurde geſtern die Funkausſtellung im „Neuen
Schützenhaus“ eröffnet. Nach kurzen Begrüßungsworten des
Vorſitzenden der Funkvereinigung eröffnete Oberbürger-
meiſter Hertzog, der das Protekorat übernommen hatte, die
Ausſtellung. Er betonte, daß es der Stadt nicht gleichgültig
ſein könne, ob innerhalb der Bürgerſchaft Jntereſſe für den
Fortſchritt vorhanden ſei oder nicht. Er begrüßte daher die

Mit der Straßenbahn durch das Schaufenſter.
Harburg, 28. Okt. Ein ſchweres Straßenbahnunglück

ereignete ſich geſtern mittag in einer der Hauptverkehrs
ſtraßen. Ein Sandwagen der Straßenbahn kam in raſen-
dem Tempo die Bremer Straße heruntergefahren, da die

An der Ecke der

differenziert ſein, aber alle müſſen gemeinfam
deutſches Streben und Erleben, das Erbe großerdeutſcher Hin erfaſſen und körperlich tüchtige und geiſtig
ſchaffensfähige deutſchen Menſchen heranbilden. L.

i ſt der Fahrt verſagt hatte.Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Bremſe auf der Fahrt verſagt 2
vorwiegend trübe mit Niederſchlägen, nur vorübergehend Bremer und Wilstörfer Straße ſprang der Wagen aus den

Schienen heraus und ſauſte mit voller Kraft in eine große
Schaufenſterſcheibe hinein. Der Wagen blieb noch nicht im
Schaufenſter ſtecken, ſondern fuhr noch ein großes Stück
in den Laden. Wie durch ein Wunder iſt niemand bei dem
Unfall verletzt worden. Auch der Straßenbahnführer kam
mit dem Schrecken davon. Nach mehrſtündiger Tätigkeit

etwas Erwärmung. Für ganz Deutſchland: meiſt oſt
wärts fortſchreitende, im Süden ziemlich ſtarke Niederſchläge,
im nördlichen Oſten noch trocken und kalt.

r

S 2 159rſprießliche Arbeit der Funkvereinigung und habe das Iweiperüong bennu. der Feuerwehr gelang es, den Straßenbahnwagen wieder
c die n eulas C icina dr T Sitzung des Zweckrerbandsausſchuſſes. aus dem Laden herauszuziehen.

s an geahnt ſ e Entwicklung des Rund t znuafſchufſosne d m ne d n n er Schri Jn der geſtrigen Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Großfeuer in Perleberg.funks hin und erinnerte daran, daß noch mancher Schritt das bereits vor einigen Tagen gemeldete Projekt
W Vollkommenheit fehle. Aufgabe der Funk- der Errichtung eines Häuſerblog mit 50 Wohnungen Perleberg, 28. Okt. Geſtern früh gegen 3 Uhr brach in
reunde ſei es an ihrem Teil an der weiteren Vervollkom- h h S urmenung mitzuarbeiten. Mit den beſten Wünſchen für den

Verlauf der Ausſtellung und den rührigen Funkverein
ſchloß er ſeine Ausführungen. Anſchließend ergriff Profeſſor
Dr. Eſau, Jena das Wort zu ſeinem Vortrag über Ent-
ſtehung, Entwicklung und Zukunft des Rundfunks. Er
ſetzte auseinander, daß die zunächſt in der drahtloſen Tele-
graphie verwendeten gedämpften Wellen für die drahtloſe
Telephonie unbrauchbar waren, daß aber nach der Ein
führung der ungedämpften Wellen im Jahre 1903 die
erſten Verſuche mit drahtloſer Telefonie über 50 und 100
km erfolgten. Die weitere Entwicklung ging zunächſt lang
ſam. 1915 erzielten die Amerikaner mit 200 Sender-
röhren eine Verſtändigung zwiſchen St. Franzisko und
Honolulu. Das Problem der kommerziellen Telefonie über
See iſt auch heute noch nicht gelöſt, es iſt nur möglich mit
kurzen Wellen, doch iſt es nicht ſoweit, die Entwicklung hat
hier erſt begonnen. Auch die Verſtändigung aus einem Berg
werksſchacht nach der Erdoberfläche gehört zu den noch un-
gelöſten Problemen. Die ungeheure Entwicklung des Rund-
funks in Amerika erklärt der Vortragende zunächſt damit,
daß er ſich frei und ungehemmt entwickeln konnte. Die
Jnduſtrie, die ſich nach dem Kriege umſtellen mußte,
hat ſich dieſe Entwicklung geſchickt zu Nutze gemacht und
ſie noch gefördert. Bei uns hat die Reichspoſt durch ge
ſchickte Politik den Rundfunk in geſunde Bahnen gelenkt. Die
Aufhebung der Audion-Verſuchserlaubnis hält Prof. Eſau
allerdings für einen Fehler. Von unſerer Jnduſtrie wird
viel verlangt. Sie findet mehr ſachverſtändige Kritiker, als
irgend eine andere Jnduſtrie. Die Rückkopplungsſtörungen
können garnicht energiſch genug bekämpft werden, gegen die
Störer iſt ſtrengſtens vorzugehen. Dies iſt eine Haupt-
aufgabe des Funkvereins. Die Schaffung ſtarker Sender hat
wenig Dank eingebracht. Es zeigt ſich, daß die Hörer, die
lediglich auf Lokalempfang Wert legen in der Minderheit
ſind. Die Ausſchaltung erfordert teure Apparate. Die Funk-
vereine müſſen Bau und Gebrauch von Sperrkreiſen zur
Ausſchaltung naher Starkſender lehren. Zum Schluß kommt
der Redner
motphäriſche Störungen, Feding, Hochfrequenz- Apparate und
Maſchinen) zu ſprechen, um dann nochmals auf die Kurz
wellentelefonie einzugehen, die zwar das einzige Mittel gibt,
die atmoſphäriſchen Störungen
keinen geſicherten Tagesempfang gibt. Nachdem der Vortra-
gende noch kurz den Bildfunk geſtreift hat, ſchließt er mit
dem Hinweis auf die Erdnähe des Mars, die einigen Phan-
taſten Anlaß gibt an ihrem Empfänger auf Zeichen vom
Mars zu warten. Die Feier wurde ümrahmt von Muſik-
ſtücken, die vom Mandolinen- und Lautenorcheſter Merſe-
burg und Mandolinenklub Beunga-Kötzſchen vorzüglich zu
Gehör gebracht wurden; das Publiküm ſpendete reichen
Beifall.

Die Ausſtellung iſt überraſchend reichhaltig. Neben über
50 von Baſtlern ſelbſt hergeſtellten Geräten von 7
RöhrenTropadynen und Superhatorodynen bis zum Detektor-
apparat haben zahlreiche Firmen aus Merſeburg, Halle
und Leipzig, ein reiche Schau an Geräten und Einzelteilen
ausgeſtellt. Auch die einſchlägige Literatur an Büchern und
Zeitſchriften liegt aus. Von den verſchiedenſten Zeitſchriften
werden koſtenloſe Probenummern ausgegeben. Viele Ap-
parate und Lautſprecher werden im Betrieb vorgeführt.
Der Beſuch der Schau iſt äußerſt lohnend. Erwähnt ſei
noch die Dekoration der Bühne die von der Fa. Haring
ausgeführt wurde.

Grundlagen der deutſchen Bildung.
Vor einer gut beſuchten Verſammlung des Deutſch-Evan-

ger Frauenbundes ſprach Gymnaſialdirektor Dr. Pil
ing über das obige Thema. Er knüpfte an den großen

pädagogiſchen Kongreß in Weimar, dem er vor kurzem
beigewohnt hatte und an die dort für die Bildung gegebenen
Definition an, dann ſchilderte er die Entwicklung im Laufe
der Geſchichte. Um 100 vr. Chr. rühmt ſchon Tacitus den
Germanen Züge nach, die noch heute unſerem Volke weſen-
haft ſind. Die Germanen eroberten dann das Römerreich,
beugten ſich dann aber, in kultureller Beziehung der be-
ſiegten Römerwelt. Charakteriſtiſch iſt, daß die Deutſchen im
Mittelalter lateiniſche und ſpäter franzöſiſche Einflüſſe
aufnahmen, ſie aber im deutſchen Geiſte umgeſtalteten.
Jn der Renaiſſance gelingt
jedoch nur in begrenztem
die Verbindung zwiſchen

ſelbſtändiges deutſches Schaffen
Umfange. Die Reformation hat

die i i Deutſchtum und Chriſtentum ge-ſchaffen, die zu einem weſentlichen Teil der Bildung der
Welt wurde. Jm 30jährigen Kriege ging die deutſche Kultur
zugrunde, und dann ahmte man Fremdländereinach. Zuerſt unbewußt in der Muſik und Baukunſt und
dann in der Dichtung. Durch Schiller und Goethe erwuchs
eine neue deutſche Kulter.
Nach Herſtellung der deutſchen Einheit 1870 vollzieht

ſich die Umwandlung von Agrar- zum Jnduſtrieſtaat und
die verhängnisvolle Spaltung zwiſchen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerſchaft. Der Redner ſchilderte dann die mannig-
fachen Entwicklungen, die in der Zeit vorgingen, beſonders
auf dem Gebiet der Schule. Er zeigt, wie ſich die einzelnen
Schultypen herausbilden und geht auf deren Bedeutung ein.
Er weiſt nach, wie ganz neue Aufgaben guftauchen So
wird die körperliche Ertüchtigung und Pflege der Leibes
übungen auf den Schulen beſonders wichtig, nach dem durch
den Verſailler Vertrag die allgemeine Wehrpflicht ver
boten wurde.

Sollen nun alle Kinder eine höhere Bildung empfangen?
r menſchliche Gemeinweſen braucht ungleich mehr körper-
ich als geiſtig Arbeitende, und deshalb muß nicht jeder

Menſch die höchſte Bildung haben,
ſeinem Weſen entſpricht. Der ſondern diejenige, die

muß heuteBildungsweg

der Perleberger Stadtmühle aus unbekannter Urſache Feuer
Das vier Stock hohe Mühlengebäude ſtand bald in

hellen Flammen und brannte bis auf die Grundmauern
ab. Die einzelnen Stockwerke des Gebäudes ſtürzten mit
donnerähnlichem Krachen ein. Durch den Luftdruck und

durch den Amtsvorſteher, Herrn Cornely, zur Beſchluß-
faſſung unterbreitet. Die Koſten des Bauprojektes betragen
rund 450 000 Mark, wovon 150 000 Mark vom Regierungs-
präſidenten aus einem Fonds zur Umſiedlung von Arbeitern
an ihre Arbeitsſtätte zur Verfügung geſtellt worden ſind.

aus.

uf die verſchiedenen Arten der Störungen (at-

loszuwerden, aber heute noch

Es iſt auch ausdrücklich dabei zur Bedingung gemacht die Hitze zerſprangen die Fenſterſcheiben der rer
worden, daß die 50 Familien aus Halle genommen jgenden Häuſer. Die Feuerwehren waren n nde'werden müſſen. Das Leuna-Werk hat 100 000 Mark zu mußten ſich damit begnügen, die benachbarten Se eng

Prozent zur Verfügung geſtellt, hat ſich dafür aber ſchützen. Der Sachſchaden beträgt mehrere Hunderttauſen
für 20 Jahre das Recht geſichert, Werksangehörige in Mark. Er iſt durch Verſicherung gedeckt.

den Wohnungen zu belaſſen. ren z Großfeuer in Freital.gegenüber anderen Verträgen liegt aber in der Klauſel, die vieFeſagt, daß bei einer Kundigung des Arbeltsverhältniſſes Freital, 28. Okt. „Am Dienstagmorgen wurde ar
das Mietverhältnis nicht berührt wird. Ferner ſchinenfabrik von Friedrich Müller, in Freital-Po

Der größtehat die Sparkaſſe eine Hypothek von 150 000 Mark zu ſchappel durch einen großen Brand n Verno cungs-
81 Prozent übernommen, der Reſtbetrag iſt ebenfalls Teil der Fabrik iſt niedergehrannt. Nur das her tungs
ſicher geſtellt. Es entwickelte ſich über das Projekt, das und einige Nebengebäude ſind erhalten geblieben Der
äußerſt ſorgfältig ausgearbeitet iſt, eine längere Debatte, Schaden iſt beträchtlich.
in der die Kommuniſten gegen das Beſtimmungsrecht des
LeungaWerks, die Mieter der Wohnungen ſelbſt auszuwählen,
heftig kämpften. Das bewog ſie auch, bei der Abſtimmung

Die Geliebte ins Waſſer geſtoßen.
Wollin, 28. O Ein Jahre alter Knecht ſtieß ſeine92

D.

r 2 irrt Diemenomſtrgegen das Projekt zu ſtimmen. Wäre es alſo auf ie 19jährige Geliebte geren r r
Kommuniſten angekommen, ſo würde die Schaffung von Das Mädchen klammerte ſich Auf d z Muegeſchrei des
50 neuen Wohnungen unterbleiben müſſen. So ſieht die und riß ihn r h h e nur der Knecht
ſoziale Fürſorge dieſer Herrſchaften in der Praxis aus. Mädchens eilten Leute herbei. Doch konnte nur M

lung aus dem Waſſer gezogen werden, während das MädchenEin weiterer ſehr wichtiger Beſchluß war die Bewilligung errrank e e t
von 50 000 Mart für den Ausbau der Strecke
Zöſchen Leipzig- Hauptbahnhof. Ausdrücklich meewurde betont, daß der Ausbau der Strecke unbedingt bis al ſtzum Hauptbahnhof erfolgen müſſe. n r Aus i el 2
Cornelhy erklärte noch die Art des Projektes. Der Bahnvan wird von einer i ausgeführt, die dann die 80 000 Obdachloſe in Armenien.
Benutz Strecke an die Reichsbahn verpachtet. Das u.wie rrſe ſar ege dorge dte Setusoog Moskau, 27. Okt Das Erdbeben in Armenien v
IJnm weiteren Verlauf der Sitzung wurde noch eine Reihe za dem Abſchluß der r endet Sahren
von weniger wichtigen Tagesordnungspunkten erledigt. e a e Wage opge e dem ach t

Spergau. Bildungsabend. Der hieſige Jungland fs in den erſten Meldungen bekannt wurde. Die Geſamt-
bund veranſtaltete geſtern ſeinen erſten Bildungsabend „Die hl der Todesopfer wird jetzt mit 365 angegeben. Rund
Wunder der Sternenwelt“. Jn feiner klaren anſchaulichen 30 000 Menſchen ſind obdachlos. Der Sachſchaden beträgt
Vortragsweiſe führte der Junglandbundmeiſter an Hand Heinahe 100 Millionen. Von 3800 Häuſern der Stadt
guter Lichtbilder in die Geheimniſſe des geſtirnten Himmels, Seninkan ſind nur 50 nicht beſchädigt. 12 Städte ſind völlig
der einen denkenden Menſchen immer mit Ehrfurcht er Srſtört Jedes Dorf im Umkreis von 100 Meilen hat
e t 3 J 9 45 S d C a nſro l o ele t R p an h C 35 rfüllt. Anerkennenswert iſt, daß der Bund anſtelle lauten elitten. Die Beben dauerten lange an. Viele Menſchen

Vergnügens ſolche ſtille bewußte Bildungsarbeit ſetzen wüll.
Das gut beſuchte Haus, dabei einige andere vollzählig er

ſind vor Angſt wahnſinnig geworden. 20 Perſonen ſtarben
rer g er vor Schreck an Herzſchlag. Das Leningrader Seismographen-

ſchienene Vereine zeigten durch regen Beifall ihren Dank. jnſtitut regiſtrierte geſtern ein heftiges Beben, das ungefähr
-;hkqcccccccccc auf den Karolinen ſtattgefunden haben muß.

In der Fremde ermordet.,Aus kreis ung Nachßar kreiſen Sofia, 28. Okt. Bei Ortaköi an der griechiſchen re
r ſerer Nachbaritadt Hal ine Räuberbande einen franzöſiſchen Jngenieur mire nſerer Rachbaritah atle. hat eine Räuberbe fran Ingenieur mitdeg e d J 7 Frau und Kind ermordet und iſt über die griechiſche Grenze

Ablehnung des Baues der Stadthalle und des Stadions. entkommen

Der L t geſtern mir kg An Die Erde bebt weiter.jtrage der Stadt Halle auf Bewilligung einer 12 Millionen t Mioe aus Sidne meldet wird. wurdeAnleihe. Der Ausſchuß nahm eine Reihe von Streichungen Paris, 28. Okt. Wie aus Her S ahricheinich auf dem
l vor, ſo 840 000 Mark für das Stadion einſchließlich ein Erdbeben regiſtriert, deſſen Herd wahrſcheinka der

Bismarck-Archipel liegt

üelchäftliches,

Schwimmbad, 850 000 Mark für die Stadthalle und 850 000
Mark für die erſte Rate zum Bau des ſtädtiſchen Kranken
hauſes, ferner 450 000 Mark für Straßenherſtellungs
arbeiten. Es verbleibt ſomit ein aufzunehmender Betrag von
2350000 Park. Die Streichung der 850 000 Mar für „Jn der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter“. Dieſes Wort
das ſtädtiſche Krankenhaus bedeutet jedoch keine Ableh gilk auch in der Küche bei der Verwendung von Maggi's
nung. Ss handelt ſich lediglich darum, daß von der Fürze. Denn gerade dann, wenn ſie in kleinſten Mengen
Stadt bis zur Stunde die erforderlichen Unterlagen noch Däglſo tropfenweiſe den Speiſen beim Anrichten zugeſetzt
nicht eingegangen waren. Faſt alle Entſcheidungen wurden wird, entwickelt Maggi“s Würze ihre beſte Wirkung Da-
einſtimmig angenommen. gegen beeinträchtigt naturgemäß ein „Zuviel“ den Geſchmack.
vomeanaeereeeena Maggiis den eben ſehr ausgiebig und deshalb ſpar-e ſam zu verwenden.5 a s aAus gem KeicheLo

der Reichshauntägd:als ver Heiſchhshbaunptfiad:

d
T

beimziger 5chiuchtviehmarkt vom 268, Oktober

Reviſion im Mordprozeß Schumann. Der wegen Er Ec eldung.
mordung des Tabakhändlers Wurzel in Byritz zum Tode 9 Bau 13S 3 ftrieb: 95 Rinder (22 Ochſe Bullen, 45 Kühe), 6verurteilte Buchhalter Walter Schumann hat gegen das Auftrieb: 95 Rinder (22 Ochſen, 41 Bu len e
Todesurteil Reviſion ei Färſen, 774 Kälber, 88 Schafe, 1347 Schweine. Zuſammen:Todesurteil Reviſion eingelegt. 9305 Preiſe Bullen b) 52 68, c) 45 51; Kühe b) 44-
Mi 7. z Sergat, s 2305. Preiſe: e 92722, n SMit der Wagendeichſel in die Straßenbahn gefahren. 51, c) 34 43, d) 26 33; Kälber b) 78--80, c) 65--77, d)

Geſtern abend gegen 5,30 Uhr fuhr an der Ecke der Münche- 2 35-7 28 34:*2 r. 2 8 5 Sch e b) 45--57, c) 35--74, d) 2834;ner und Hermannſtraße in Neukölln ein zweiſpänniger Ar 2564. 45- 57 Schaf
in F ß Schwei 83 83, c) 82--83, d) 81--82, e) 80--81,beitswagen, der in ſchnellſter Fahrt aus der Münchener n Seſchäftegang: Durchweg langſam.

in die Hermannſtraße einbog, mit voller ßWucht gegen die
Flanke eines Straßenbahnwagens. Die Dei chſelbohrte
ſich durch die Fenſterſcheibe und tötete eine

Ueberſtand: 3 Kälber
Halleſche Börſe vom 28. Oktober 1926.

45 Jahre alte Frau. Zwei andere Frauen JJ e u. B c. Akt J du t Ak r. Gebr Jentzſct 47, 0wurden ſchwer verletzt. Vantr n. Ber e Kelſerbed Smieded. 8300
J Halle Bankverenn i Ammendorf Papier 119,00 W. KatheUrteil i d d Bezugsrecht S J. Cröllw. Papierf. 118,0 e 3rtei im rememordprozeß. Hall. Effkt. u. Wechi. Cönnerer Malzf. 130,00 KuyffhäuſerhütteJ J vrgx Sew. u. Handelsb. Eilend Katt.Manut. 76,00 Hottfr. Lindner 72.90

Landsberg, 28. Okt. Jm dritten Landsberger zFeme- Landkredit- Bank Eiſenwerk Brünner 21,75 Schrapi. Kalkw. 1
mordprozeß verkündete der Vorſitzende nach kurzer Beratung e efolgendes Urteil: Der Angeklagte Kowalewſki wird rung Feuerden. Glaugiger Juckerſ. 100,0) Zuckerraff. Halle 90100
wegen Beihilfe zum Mord zu ſechs Jahren Zuchthaus und Bergw.eAkt. u. Kur iteee
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ver alle Pfannerſchat t Salleſche Naichinent in e Welede D.

tei P Braunk. 185, NRo S ühle Als deurteilt kern Monte i Heckert Glas 62.0015 Scheunen durch Feuer vernichtet. Werſchen Weißenfels 190, 5 Mühle 39 Bernbg. Saalmü
Bruckdorf-Rietleb. 3800,00 l Woritz Ja 13,00

Neuſtettin 28. Okt. Durch ein Großfeuer wurden in der
Nacht zum Mittwoch in Neuſtettin 15 zuſammengebaute ehe rS en, Spei Stä indig eingeüſchert Ludwig Baltz.Scheunen, Speicher und Ställe vollſtändig eingeäſchert. Herausgeber hat u n Seil einſchl. der
Die r ſ f die iterer i Verantwortlich für den redaktionelle eDie Feuerwehr mußte ſich auf die Rettung weiterer in 1 d Anzeigenächſte i 50 S ſchrä Dur Bilderbeilagen: Kart Zeuch. Sport un Janächſter Ferne befindlicher 50 Scheunen beſchränken. Durch lag: Merſeburger Druckv hl reiche t A. Rank. Druck- und Verlag: Merſeburger Drden Brand ſind große Erntevorräte und zahlreiche wert- d Verlagsanſtalt D. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
volle landwirtſchaftliche Maſchinen vernichtet worden. Die und Verlags de ehe theke

e e z 5 m d JJ 7I dagten ſind hieſige Ackerbürger, Kaufleute und Eigen c rer um 5 ren

feinen
Grund

Wenn Se enst efſn mat probfert haben,

Suppen bereitet. Nur noch mit Wasser zu kochen. Refche Sortensuswahl.

weſen Sie öberrascht sein von dem
Geschmack der MAGGI Suppen. Diese werden aus ersthiass gen Rohstoffen und Zutaten auf

s i e ben h stelt, wie man im flaushealt gute40 jähriger Erfahrung in der gleichen Weise im 960 e Würfe! für 2 Teller T3 Pfg.
hennzeichen: Der Name MAGGI und die gelb-rote Würfelpackung
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A. 74lieſchüftsröſfnung. 4iner geehrten Einwohnerſchaft von Merſe Kurt Scimiat, erseburg e s

burg zur gefl. Henntnis, daß wir morgen, b hreitag, 29. Oktober in unſerem Grund- Für die kalte Jahreszeit empfehle mein S C 4 alroevwo rte r
tück, Ober- Altenburg Rr. 30, ein großes lager auberst preiswerter
Kkolonidſwaren lüeſchüft Vilzaschahe und Filapantoftein Zeche goda. Einweich- 31
verbunden mit hausſchl. Wurſtwaren Bayrische Lang- Stiefel u itelWasserdicht m hand gearbeitet c mirrel.eröffnen. Wir werden beſtrebt ſein, unſere e e eKundſchaft mit nur reeller Ware bei e eniedrigſten Preiſen zu bedienen und L Neumarkistor 2 Am Ne mar tstor

bitten um gütige Unterſtützung 9Merſeburg, den 28. Oktober 1986. IIIIIIIIIIIINMEMXMMGXXXCCGGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII e
Ferdinand Klunpach und Prau, be7 Der alt eingeführte S bliz S Jeß J Ha9 S o e terS u2 iſt für 1927 erſchienen. z J
ſtets friſch gebrannt aus eigener Röſterei z rePfd. 0,80 0,90 1. 1,10 1,20 S Er iſt wieder herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung7z 2 haHochfeine Perlmiſchung Pfd. 1,10 S des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der ArDieſelben behalten infolge fachmänniſcher 3 gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat- unieſelben behalte a An t SMiſchung und friſcher men das volles z kundlichen Originalbeiträgen als ein vorbildlicher
Aroma und einen dauernd kräftigen kauft man am besten S JWohlgeſchmach. in S HMHeimat-Kaender zund billigsten bei S 7 weWilly Kleindienſt 2 t luft 3 biey n 0 h S dar. Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken. S feii eilgrube JWeiße Mauer 10. Telephon 241. 2 I rer d 7 S Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger Na

m 7 r. F. S Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 35 zm e d W m d c e a c d e C r t 3 ſowie in den beſſeren Buch- und Papierhandlungen. S

S e W W S z rz S a Zahlungserleichterungen gestattet! Zeug nen II I m Fe2 Kegenpelerine 2 s m mS für jeden Radfahrer, Landwirt und 2 pamtiennnerriehten- few Arbeiter unentbehrlich w Krampfu. Lähme daT Garantiert waſſerdicht, Z. verhütet man ſich. mit Geſtorben: Anna Sped hm zuſammenlegbar und bequem in der M. Brockmanns ling geb. Witta, 65 J. karS Thnaſche zu tragen. Zwecks Einführung 2 S Vieh-LebertranEmulſton Lauchſtädt. ſetz7 Ausnahmepreis per Stck. M. 4. s h Osrsnn. Eiweiß, W ruw per Pachname 50 Pfg menr. S Freitag, den S Je e e nährſalz. u ſtark vitomin öbl. immer n
D. Keine minderwertige Ware. m s r J haltig. Keine gew. Vieh-D 29. Oktober der a had Umtauſch jederzeit geſtattet. W ten Groß 53 a emulſion dobei billig. t um 1. a geſucht.w jit S in allen Groß Proſpekte koſtenfr. Echt ſert unter K. 2647 an diga lüuſtun Kaſſau, beriin C. 2. ſtädten enthu uorino Orig. San Zu die Exped. d. Bl. erbeten. JM Sktralauerſtraße d ſiaſtiſch aufge u haben in Drogerieh, Apo in dG ODuUre Verdienſtmöglichkeit für Handler nommene Schutzmarke theken und ſonſtig. ein Einfach möbliert. W7 und Wiederverkäufer. ſchlänigen Geſchäſten. Wo nicht, durch Zimmer gelz2722227 23723222 M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H Leipzig Eutr. von beſſerem Herrn ſofort aEt a Beſtimmt zu haben in Merſeburg bei: ſoder ſpäter geſucht, Offerten deFil ödie Richard Küpper, Drogerie, Markt 10; Hermann unter 431/26 an die Exped. eS 7 Akten Seniger, Reumarkt- Drogerie, Reumark 12; Bl. erbeten triKarl Elkner, Inh. Fritz Elkner, Sämereien, 5 D

Der ute Strum f v Allen Warkt 22 In Lauchſtädt bei: Johannes u mindeſtens ſch
n Fritz. Schulz, Goethe Drogerie. n Großkayna leere Zimmer Höbei: Robert Zimmermann, Drogen. be e heträgt die Marke mtt Küche beſchlagnahme fchfrei Preis Rebenſache. Off.B0 reMerzu: W I w c regen preisweEr stellt zufrieden, nicht allein durch seine n leere Solider junger MannQualitàt, sondern auch durch seide diskrete Winwan ſucht zum J. NovemberEleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit C 3 d I. möhbl, immer.iner Kacben e khe C F Angebote unter G. S. 37 inAls beste Marke welthekannt 0 8 y wy v an die Exped. d. Bl. erbet. As n z 9 r J alAlleinverkauf für Halle und Umgegend bei Ein reizendes Spiel in 6 Akten mit der entzückenden Virginig Vally. I W. erseburg e Bee tr
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Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Telephon 32. Telephon 32.

Auf 400 Worgen großes Gut in hieſiger
Gegend werden

J für Textil Geſchäft am Platze geſucht. Es kommt und h
nur Fachmann oder anpaſſungsfähiger, abgebauter an z
J Beamter mit nachweislich großem Bekanntienkreis

in Frage Bedingung; beſte Referenzen u. verheiratet
Kleine Kaution erwünſcht. Ausführliche Offerte unter
„Geſchäftsführer“ an die Expedition ds. Blattes. n I De 6

ſucht Reſtaurant od. Caffee z.
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Fingerhandſchuhe, Kopf Rachn. Heute 1.65 Mk. jeſchützer uſw., ruſſ. Watten Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter Heirat!

anzüge uſw. Verſ. Heydekrug (Memelg.)
Lauchſtädt 201 (am Teich)

e d etuard Webbs im Kampf mit einer Ver

S brecherbande. In ſpannenden SzenenG rollt ſich der Film ab. deſſen Vipfel
ein Kampf im Flugzeug iſt.

Ein Drama aus den großen Wäldern des e
Der brennende Zug.Durch Feuer l. Flammen. es Senſ en iee in 8 Akten.

Trianon Woche Nr. 40 J

Anfang 5*/2 und 8 Uhr. Sonntags 4 5 und 8 Uhr.
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J
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hinter 50 000 RW. Landſchaft als Hy-
pothek geſucht. Angebote an
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Bequeme Monatsraten. Dſeinrerteb u Sage
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft, Merſeburg g a. S.
Gotthardtſtraße 38 Gegründet 1862 Telefon Nr. 64, 143

Ausführung aller bankmäßigen Arbeiten.
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zum Todestag des Füegerhouptmanns
UPDswuld BZölſte,

Von Oberſtleutnant a. D. Hugo Kaupiſch.
Heute jährt ſich zum zehnten Male der Tag, an dem

Hauptmann Oswald Bölcke, der Sieger in vierzig Luft
kämpfen, ſelbſt unbeſiegt, infolge Beſchädigung ſeines Flug
zeuges den Fliegertod ſtarb.

Oswald Bölcke hat am 19. Mai 1891 in Giebichenſtein bei
Halle als Sohn eines Oberlehrers das Licht der Welt er-
blickt. Nach beſtandener Abiturientenprüfung trat er als
Fahnenjunker in das Telegraphenbataillon III in Koblenz
ein. Der junge Leutnant ließ ſich im Frühjahr 1914 in
Halberſtadt zum Flugzeugführer ausbilden. Am 1. Sep-
tember 1914 ging er als Aufklärungsflieger ins Feld.
Durch die Meldung der Oberſten Heeresleitung vom 17. Ok-
tober 1915 wurde ſein Name zum erſten Male im deutſchen
Volke bekannt, als er in der Champagne im Luftkampf
ſein fünftes franzöſiſches Flugzeug zum Abſturz gebracht
hatte. Oswald Bölcke war alſo Kampfflieger geworden.
Am 13. Januar 1916 meldete der Heeresbericht, daß ihm
und ſeinem Kameraden Jmmelmann „in Anerkennung ihrer
außerordentlichen Leiſtungen der Orden Pour le merite ver
liehen worden ſei.

Und nun wurden die Namen beider Fliegeroffiziere ab-
wechſelnd oder gemeinſam in den Heeresberichten genannt,
bis am 18. Juni 1916 Jmmelmann im Kampfe mit drei
feindlichen Doppeldeckern den Heldentod fand. Neue Namen
erfolgreicher Flieger tauchten auf, aber immer blieb der
Name Bölcke an ihrer Spitze; immer größer wurde die
Zahl der von ihm abgeſchoſſenen Feinde.

Seit Juni 1916 tobte an der Somme die große Durch
Bruchsſchlacht, durch die Franzoſen und Engländer die
Feldzugsentſcheidung erzwingen wollten. Mit welchen Hoff-
nungen und Erwartungen ſie nach mehrtätigem Trommel-
feuer ſie zum Angriff geſchritten waren, geht daraus hervor,
daß ſie hinter ihrer Front gewaltige Kavalleriemaſſen zur
Verfolgung bereitgeſtellt hatten. Nach einem Anfangserfolg
kam der Stoß zum Stehen. Tagelange ſchwere Kämpfe
ſetzten ein; hartnäckig wurde um jeden Zoll Bodens ge-
rungen. Aus den Tagen wurden Wochen, aus den Wochen
Monate. Eine Fliegertätigkeit von nie geahntem Ausmaße
hatte eingeſetzt.

Da die Aufklärung auf der Erde unmöglich war, waren
die Flieger im wahrſten Sinne des Wortes die Augen der
Führung, die auf Grund der Fliegererkundungen und Mel-
dungen ihre Entſchlüſſe faſſen mußte. Von ausſchlag
gebender Bedeutung wurde es, die Luftaufklärung des
Feindes zu verhindern. Schwere Luftkämpfe waren die
natürliche Folge. Jn dieſen Kämpfen war Oswald Bölcke
der Lehrmeiſter und Führer der jungen deutſchen Flieger-
truppe. Tauchte ein feindlicher Flieger am Horizont auf,
ſo ſchraubte ſich Bölcke auf ſeinem Kampfeinſitzer, einem
ſchnellen und wendigen Fokker-Flugzeug, in ſchwindelnde
Höhen, eilte dem Gegner entgegen, ſtürzte von oben auf ihn
herab und brachte ihm in kürzeſter Friſt mit ſeinem Ma-
ſchinengewehr den tödlichen Schuß bei.

Am 27. Oktober 1916 hatte er ſein vierzigſtes Flugzeug
abgeſchoſſen. Tags darauf wurde dieſem Heldenleben ein
Ziel geſetzt. „Jm Kurvenkampf, als Bölcke zuſammen mit
einer zweiten Maſchine einen feindlichen Apparat verfolgte,
ſtreifte er dieſe deutſche Maſchine. Dadurch wurde ein
Teil ſeines Tragdeckels herausgeriſſen. Jn Sptralen, die
immer enger wurden, war er im Gleitflug niedergegangen.
Aus etwa 200 Meter ſtürzte die Maſchine plötzlich ſteil
ab.“ ſo ſchilderte ein Offizier der Jagdſtaffel Bölckes den
tragiſchen Unfall.

Am 2. November 1916 fand Oswald Bölcke ſeine letzte
Ruheſtätte in deutſcher Erde auf dem Ehrenfriedh der
Stadt Deſſa u. Wenige Wochen ſpäter wurde der von
ihm zuletzt geführten Jagdſtaffel der Name „Jagdſtaffel

O

Bölcke“ verliehen. Sein Name wurde für die Fliegertruppe
ein Programm. Er bedeutete Tapferkeit und rückſichtsloſen
Angriffsgeiſt. Aus Oswald Bölckes Jagdſtaffel ſind un-
zählige erfolgreiche Kampfflie hervorgegangen. Manfredge

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

64. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Zeit zwiſchen drei und vier Uhr verplauderte die

Herzogin allein mit Gwendoline da gedachte ſie nicht
der Pflichten, die auf ihr als Herrſcherin, als Landes-
mutter ruhten es war ihre liebſte Stunde! Sie
wollte da niemand anders als Gwendoline um ſich haben!

Während dieſe ſang, wurde der Türvorhang beiſeite
geſchoben und der Herzog kam herein. Er war in der
letzten Zeit häufiger in den Räumen ſeiner Gemahlin zu
finden. Gwendoline von Reinhardt intereſſierte ihn, die-
ſes ſchöne, blonde Mädchen mit der wundervollen Geſtalt
und den tiefen, leidenſchaftlichen Augen. Er war ein
ſtattlicher, lebens- und genußfroher Mann, dem die
ſchmachtende Romantik und das Weltentrücktſein ſeiner
jungen Gattin bald Langeweile eingeflößt hatten. Der
Rauſch ſeiner Verliebtheit in die zarte ätheriſche Schönheit
Maria Chriſtinas war bald geſchwunden, und beide lebten
ein kühles, konventionelles Leben nebeneinander her.

Unbemerkt, bis Gwendoline geendet, war er in der
Tür ſtehen geblieben. Obwohl gar nicht muſikaliſch, hatte
ihn die blühende Fülle und der verhaltene Ausdruck dieſer
Stimme hingeriſſen.

Maria Chriſtina hatte vor Ergriffenheit naſſe Augen;
ſo ging es immer, die Muſik wirkte ungemein auf ihre
Fenſible Natur.
„Gwendoline,
ſten Male, deine
lebhaft.

„Jch ſchließe mich dieſem Befehl an.“
näher.

Erſchrocken ſprang Gwendoline auf, ſich tief vernei
gend. Er lächelte und reichte ihr die Hand. „Ja, Baro

heute erkläre ich ganz energiſch zum letz-Stimme wird ausgebildet,“ ſagte ſie

Der Herzog trat

neſſe, ſeien Sie recht fleißig, und ein Engagement als
Primadonna an meiner Hofbühne iſt Jhnen ſicher
unſere gute Sydow-Geidel wird nachgerade zu alt und
umfangreich.“

lähende. blonde Schönheit und dachte,
Mit wohlgefälligem Blick umfaßte er die

ſchön es wäre,miewie

Donnerstag, den 28. Oktober 1926

Freiherr von Richthofen hat den Lehrer und Führer an
Zahl der abgeſchoſſenen Flugzeuge übertroffen, aber es
war Bölckes Geiſt der in Richthofen und ſeinen Kameraden
weiterlebte, der dieſe Männer zu den glänzenden Taten be
fähigte, die trotz aller pazifiſtiſchen Strömungen, noch Ge
nerationen deutſcher Jünglinge zur Bewunderung und zur
Nacheiferung begeiſtern werden, getreu den Worten des
Nachrufs, den ſein Armeeoberbefehlshaber dem Hauptmann
Oswald Bölcke widmete: „Vorwärts weiſt uns das
Leben und Streben dieſes unerſchrockenen
tapferen Streiters, der unzählige Male, hoch oben
zwiſchen Himmel und Erde, ſich todesmutig einſetzte für
des Vaterlandes Ehre.“

Die Heuordnung der
preußiſchen bondjägerei.

Es iſt bekannt, daß in den letzten Jahren der Aufgaben-
kreis der Landjägereibeamten größer geworden iſt. Die
parteipolitiſche Tätigkeit verſchiedener Organiſationen hat
ſchon wiederholt in das ländliche Leben Unruhe gebracht.
Leider iſt auch Gewalt geübt worden, ſo daß der Ruf nach
polizeilichem Schutz auch auf dem Lande lauter geworden
iſt. Jn zahlreichen Fällen iſt die Ergreifung von Ver-
brechern auf dem Lande möglich geweſen, da dieſe Ele-

mente ſich in der Großſtadt nicht ſicher genug fühlten.
Dadurch wurde ein Teil der kriminalpolizeilichen Tätigkeit
auf das Land verlegt. Auch die Schutzpolizei iſt wiederholt
in größeren Abteilungen auf dem Lande eingeſetzt worden,
um Wälder und Fluren nach Verbrechern abzuſuchen und
ihre Schlupfwinkel auszuräuchern.

So bedeutet der jetzt vom Miniſterium des Jnnern ver-
jöffentlichte Erlaß über die Neuordnung der
Landjägerei einen Fortſchritt.
Der Zweck dieſer von ſofort ab durchgeführten Neuord-
nung iſt, der preußiſchen Landjägerei einen Erſatz an Be-
amten zuzuführen, der an Lebensjahren jünger als bisher
iſt, die Aufſicht der im Dienſt eingeſetzten Landjäger zu
verbeſſern und die Ausbildung der Landjägerei in allen
R der Verbrecherverfolgung und Bekämpfung ſtraf-
arer Handlungen zu heben.

Man bedarf beſonders bei der letzten Forderung des
Miniſteriums nicht vergeſſen, daß es bei der Landjägere!

weſentlich ſchwieriger iſt, allgemeine Verbeſſerungen durchzu
führen, als in der Großſtadt. Hier ſind die Polizeikräfte
maſſiert, der Landjäger macht ſeinen Dienſt allein, vielleicht
in Begleitung von einem bis zwei jüngeren Beamten. Jm
Zeitalter des Verkehrs und des Radio bieten ſich für die
Großſtadt zahlreiche Möglichkeiten, in Kriminarkfällen die
Unterſtützung des Publikums bei der Beobachtung und

Verfolgung der Täter anzurufen. Für den Landfäger
kommt dieſe Hilfe nicht in Frage. Sein Schutzgebiet iſt
häufig ſo groß, daß er nur zu Pferde oder mit dem Fahr-
rad ſeinen Streifengang durchführen kann.

Es iſt zu begrüßen, daß der ernſte Wille in maßgebenden
Kreiſen beſteht, der oft ſchutzbedürftigen Landbevölkerung
helfen zu wollen. Zu den bereits beſtehenden zwei Land
jägereiſchulen in Wohlau und Ein beck wird auch in
Allenſtein eine dritte Landjägereiſchule errichtet, die
für die Fortbildung der in Oſtpreußen eingeſetzten Land
jäger vorgeſehen iſt.

Die Gliederung der Landjägerei wird eingeteilt in
den Kreiſen in

Landjägereipoſten, Landjägereiämter und Landjägerei-
abteilungen.

irrt des Regierungsbezirks bilden dieſe Stellen eine
Landjägere i-Jnſpektion. Für die Stellenvertei-lung wird die aus dem Bedürfnis nach polizeilichem Schutz
in den einzelnen Landkreiſen ſich ergebende Notwendigkeit

der Einrichtung von Landjägereipoſten, -ämtern und -ab
tetilungen berückſichtigt. Jeder Landjägereibeamte ſoll grund

e

ſätzlich innerhalb ſeines Dienſtbezirks wohnen. Jn die
Stadtbezirke werden in Zukunft keine Landjäger verſetzt: ſo-
weit ſie heute noch dort vorhanden ſind, werden ſie bei
ſich bietender Gelegenheit in die Landbezirke verlegt. Jedem
Landjägereipoſten, der in der Stellung eines Landjäger
meiſters oder Oberlandjägers iſt, wird vom Landrat ein
Kreisteil als Dienſtbezirk zugewieſen, indem der dem Land-

jäger obliegende Dienſt ſelbſtändig zu verrichten iſt. Um ein
J ca

teies vegd jnadete Gnoch weiter
Sie errötete. Jhr beſcheiden vorgebrachter Einſpruch

wurde nicht angenommen, und es war bei den Hoheiten
beſchloſſene Sache, daß Gwendoline unverzüglich mit ihren
Geſangſtudien beginnen ſollte. Und ſie fügte ſich dieſer
Beſtimmung gern. Mit Axel war es doch nun vorbei, und
die Bühne oder der Konzertſaal lag ihr, die ein überaus
feines muſikaliſches Empfinden und ſtarkes Temperament
hatte, viel näher und beſſer als die Schule.

Und Maria Chriſtina freute ſich, die geliebte Freundin
endgültig bei ſich zu haben. Sie ging nun ganz in der Muſik
auf, als wolle ſie Vergeſſen darin ſuchen für etwas, das
ihre Gedanken in einem fort beſchäftigte. Sie hatte Dr.
Jvers Namen in einem wiſſenſchaftlichen Bericht geleſen;
man hatte den tapferen Aerzten, die ſich in den Dienſt der
Wiſſenſchaft ſtellten, warme, lobende Worte gewidmet. Sie
ſpann ſich förmlich ein in ihre ausſichtsloſe Liebe, hegte,
pflegte ſie. Die Sehnſucht verzehrte ſie innerlich. Sie be-
zeichnete ſich als „vom Stamm der Asra, welche ſterben,
wenn ſie lieben“. Gwendoline hatte oft heimliche Angſt
um ſie, wenn ſie in das überirdiſche, verklärte Geſichtchen
der Freundin blickte.

Gwendoline genoß ihre geſangliche Ausbildung beim
beſten Lehrer, der begeiſtert und entzückt von ihr war. Je
mehr ſie leiſten konnte, deſto mehr forderte er noch keine
Schülerin hatte ihm eine ſolche Freude gemacht!

Schon jetzt konnte man ihr eine glänzende Bühnen-
laufbahn vorherſagen.

Mit Hanna ſtand ſie in lebhaftem Briefwechſel, und
getreulich berichteten ſie ſich gegenſeitig von ihren Erleb-
niſſen und Gedanken.

Aber bisher hatte Hanna nicht ein einziges Mal den
Namen erwähnt, den Gwendoline zu hören ſich ſehnte. Viel-
leicht war es gut ſo. Es mußte alles vergeſſen ſein!

Einundzwanzigſtes Kapitel.
„Nein, und nochmals nein! Es iſt mein letztes Wort!

Haben Sie mich verſtanden, Baron? Mein letztes
Wort! Sie dürfen das Engagement nach Hannover für

eſchöpf an ſich zu ketten und er dachte

Landjägereidienſt wird

Schutzpolizei
ſtädte

dienſtliches Zuſammenwirken mehrerer Landjägereibeamten
reibungslos zu ermöglichen, werden mehrere Dienſtbezirke
zu einem r zuſammengenommen, deſſen Leiter

r dienſtälteſte Landjägermeiſter wird. Es iſt vorgeſehen,
daß in Jnduſtriegebieten, in der Umgebung großer Städte
und an der Landesgrenze eine ſtärkere Summmer faſt
als in ausgeſprochen ländlichen Gegenden im Jnnern
Landes erfolgt.

Die Landjägerei eines Landkreiſes bildet eine, in
großen Kreiſen mehrere n ginn Der Ab-teilungsleiter, der in der Regel ein Oberlandjägermeiſter
iſt, hat den Landrat in der Leitung und Aufſicht der ihm
unterſtellten Landjägereibeamten zu unterſtützen. Der Land
rat bleibt nach wie vor Dienſtvorgeſetzter aller im Kreiſe
angeſtellten oder zur vorübergehenden Beſchäftigung dorthin
ab geordneten Landjägereibeamten.

Jnnerhalb eines Regierungsbezirkes bildet die Land-
jägerei eine oder in großen Regierungsbezirken mit zahl-
reichen Beamten mehrere Landjägereiinſpektionen. Das
Miniſterium plant, in dem Regierungsbezirk Potsdam, in
den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein,
Frankfurt a. O., Breslau, Liegnitz, Oppeln, Merſeburg,
Schleswig, Arnsberg und Caſſel je drei, in den Regierungs
bezirken Stettin, Köslin, Schneidemühl, Magdeburg, Han-
nover, Lüneburg, Hildesheim, Stade, Münſter, Wiesbaden
und Düſſeldorf je zwei und in den übrigen Regierungsbe-
zirken je eine LandjägereiJnſpektion einzurichten.

Die bevorſtehende Verjüngung in der Landjägerei wird
dadurch herbeigeführt, daß

in Zukunft nur Schutzpolizeibeamte nach Vollendung
des ſiebenten Dienſtjahres in der Polizei als Anwärter

der Landjägerei (Landjäger) überführt werden.
Bisher erfolgte der Erſatz durch Schutzpolizeibeamte mit
zwölfjähriger Dienſtzeit. Die Einſchränkung, daß nur Schutz
polizeibeamte in die Landjägerei eingeſtellt werden dürfen,
hat den Vorzug, daß die reichen Erfahrungen im Polizei-
dienſt der Großſtadt der Landjägerei in Zukunft zugute
kommen. Andererſeits wird däe Erſatzfrage für die Schutz-
polizei günſtiger, da die Möglichkeit, verhältnismäßig nach
kurzer Dienſtzeit, für einen tüchtigen Schutzpolizeibeamten
beſteht, in den ſelbſtändigen Dienſt eines Landjägers über-
führt zu werden und hier eine lebenslängliche Anſtellung
zu erhalten. Aus der großen Zahl der Bewerber für den

man alſo nur das beſte und
tüchtigſte Menſchen material herausſuchen und da-
durch der Landbevölkerung einen Schutz der beſten Art
zukommen laſſen.

Die Beamten des höheren Aufſichtsdienſtes der Land-
jägerei, die zum Teil als Leiter der Landjägereiabtet lungen
in den Kreiſen und der Landjägerei-Jnſpektionen in den
Regierungsbezirken auserſehen ſind, werden aus den Reihen
der Polizeioffiziere der Schutzpolizet ausgewährt.

Die Rechtsſtellung der Beamten
des höheren Aufſichtsdienſtes der Landjägerei bleibt die der
Schutzpolizei, die durch ein beſonderes Geſetz, das Schutz
polizeibeamtengeſetz, geregelt iſt. Die zurzeit bei den Re-
gierungspräſidenten beſchäftigten Regierungs- und Land-
jägerräte werden in das neue Dienſt- und Rechtsverhältnis
der Beamten höheren Aufſichtsdienſtes überführt. Die
näheren Amtsbezeichnungen für dieſe Stellen werden in
Kürze bekanntgegeben.

Die Neuordnung der preußiſchen Landjägerei kommt nicht
unerwartet.

Die Forderungen der interallüerten Kontrollkommiſſion
betrafen u. a. eine Einſchränkung in der Unterbrängung
der ſtaatlichen Schutzpolizei. Die bereits durchgeführte
Forderung des Feindbundes bedingte eine Verlegung der

aus zahlreichen mittleren Städten in Groß-
mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung. Der polizeiliche

Schutz wurde hierdurch in einzelnen Regierungsbezirken
derart verringert, daß mit der Verlegung der Schutzpolizei
die Errichtung kommunaler Polizeiverbände geſchaffen wer-
den mußte. Damit wurde aber der Rückhalt, den die Land-
jägerei bisher an der Schutzpolizei gehabt hat, hinfällig.
Die Zuſammenfaſſung einzelner Landjägerpoſten in Ab-
teilungen und ein geſchloſſener Einſatz bei politiſchen Ver-
ſammlungen zum Schutze der Bevölkerung und der Ver-
ſammlung ſelbſt ſind heute eine unbedingte Notwendigkeit.

Eine ſtraffere Gliederung und erhöhteDienſtaufſicht bilden die beſte Gewähr für
eine erfolgreiche Löſung, wie man den Wünſchen
der Landbevölkerung und den geſteigerten Anforderungen
des Landjägereidienſtes Rechnung trägt.
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nächſten Monat nicht annehmen oder ich breche meinen
Vertrag! Jch will ſie nicht mehr ſehen, es iſt hier zum
letzten Male, daß Sie mich ſo heimlich überraſcht haben.“

Ungläubig lächelnd ſah er ſie an. „Sträuben Sie ſich
och nicht ſo! Es iſt ja doch nicht wahrk“

Das zierliche, elegante, rotblonde Perſönchen ſtampfte
unwillig mit dem Fuße auf. „Nicht wahr? Sie müſſen es
ja wiſſen! Sie haben mir die Stimmung zum Auftreten
für heute Abend ſchon beinahe verdorben.“

„Da ſehen Sie meine Liebe, die ſo groß iſt, daß ich alles
im Stiche laſſe um Sie, Cenzi.“

Heftig rief die Angeredete aus: „Wie oft ſoll ich Jhnen
wiederholen, daß ich für Sie nicht Cenzi bin.“

„Sondern Mademoiſelle Lolita, ja, ja, ich weiß! Aber
die Erinnerung an früher kommt mir mit Macht! Und ich
liebe Sie, Cenzi, zum Raſendwerden, Sie, die Perle aller
Tänzerinnen, und wenn Sie, das entzückendſte

„Sagen Sei Jhren Schmarren nachher vor dem Pub-
likum, jetzt laſſen's mir mei' Ruh,“ unterbrach ſie ihn grob
und wandte ihm den Rücken. Doch von der Tür aus kehrte
ſie nochmals um. „und gemein iſt es doch von Jhnen! Sie
hatten mir in Berlin Jhr Wort gegeben.“

„Aber das gilt doch nicht für hier, für den „Grünen
Papagei“ in der herzoglichen Reſidenzſtadt A.“ Der elegan
brünette Mann mit dem ſchönen, aber verlebten Geſi
lächelte leichtſinnig, „hab' ich denn bisher als Jhr Confe-
rencier meine Sache nicht gut gemacht? Jch hab' Sie außer
dem niemals kompromittiert, ſondern im Gegenteil,
geſchickte Reklame hab' ich gemacht

„Jch dank' ſchön für die Reklame, in der es heißt, die
berühmte Tänzerin Mademoiſelle Lolita, um die der Baron
von Reinhardt ſeine Braut am Hochzeitstage hat ſitzen
laſſen, nein, ich will nicht in einem Atem mit Jhnen ge
nannt werden, und mein Onkel will es auch nicht. Er wird
ſchön böſ' werden, wenn er erfährt, daß wir halt doch wieder
zuſammen ſind! Und unterſchreiben Sie wirklich den Ver
trag für nächſten Monat nach Hannover. werde ich kon
traktbrüchig.“

Fortſetzung folgt.



Hem Gedenken des Feldmarſchall Moltte.
Der im Dienſtgebäude des Reichsinnenminiſteriums ein

gerichtete Gedächtnisſaal für den Generalfeldmarſchall Graf
von Moltke iſt am Dienstag vormittag mit einer kurzen,
ſchlichten Feier der Oeffentlichkeit übergeben worden.

Unter den Erſcheinen ſah man Reichspräſident von Hin-
denburg in der Uniform des Generalfekdmarſchalls,
er Dr. Geß ler und den Chef der Heeres
rn Generalleutnant Heye mit einer Anzahl von Offi-
zieren.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz gedachte in einer kurzen
Anſprache der Wiederkehr des Geburtstages Moltkes, und
daß es ein Akt menſchlicher, geſchichtlicher und nationaler
Pietät ſei, an der Stelle, wo der Feld marſchall vom Jahre
1872 bis zu ſeinem Hinſcheiden am 24. April 1891 gelebt
höre die Erinnerung an ihn zu erhalten, der zu denen ge-

re, die für uns nie tot ſein dürfen. Der Evnſt der Zeit
verbiete es, mit tönenden Worten von dem zu reden, was
Moltke für Deutſchland Ah Jm Buch der Geſchichte
ſtehe hiervon mit unauslöſchlichen Zügen geſchrieben, und
man habe ihn „den großen Schweiger“ genannt.Doch ſei er ein Mächtiger der Rede gewzeſen, aber der
jenigen Rede, die im Geſchehen des Volkes und der Welt
allein gelte. Von Moltkes Lebensdwerk ſpreche zu uns die
Mahnung: „Des deutſchen Mannes wahre Rede iſt die Tat!“

nſchließend ergriff der Chef der Heeresleitung General-
beutnant Heye, das Wort: „Jm Auftrage meines erſten
Vorgeſetzten, des Herrn Reichspröſventen, ſowie des HerrnReichswehrminiſtere danke ich für die Schaffung des Moltke-

Gedächtniszimmers. Wenn auch uns Offiziere, die dem alten
Generalſtab und dem alten ruhmreichen Heere angehört
haben, das Betreten dieſer Räume, in denen die Geſtalt
unſeres größten Strategen lebte, mit Wehmut erfüllt, ſo doch
auch mit der Mahnung, daß wir dieſen Großen zu unſerem
Volke zählen dürfen. Jch darf darauf hinweiſen, daß im
Sinne dieſes großen Schweigers, der nur dem Allgemein-
wohl diente, auch die Reichswehr gebildet iſt.“

Der Reichspräſident erinnerte dann mit bewegter Stimme
an ſeine militäriſchen Dienſte unter Moltke
in Kriegs und Friedensjahren. Er ſagte u. a.

„Jn dieſen Räumen habe ich jahrelang unter Moltke ge
arbeitet und ihm oft Vortrag gehalten. Hier habe ich auch
in ſchweren deutſchen Schickſalsjahren 1914—1918 gewohnt,
wenn ich vor ſchweren wichtigen Entſcheidungen in Berlin
weilte. Jch begrüße mit tiefer Dankbarkeit, daß dieſe Räume
als ein dauerndes Erinnerungszeichen demdeutſchen Volke erhalten bleiben. Möge vor allem unſere
Jugend in dem Gedanken an den großen Schweiger und
ſeine Verdienſte die Kraft finden zur Mitarbeit am Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes.“

„Wiking“ und „Olympia“ noch verboten.
Nachdem der Staatsgerichtshof in Seipzig kürzlich die

preußiſche Verordnung zur Auflöſung der Verbände
„Wiking“ und „Olympia“ aufgehoben hat, iſt man nun
mehr endgültig in Verhandlungen zwiſchen den beteiligten
Reichsſtellen und preußiſchen Stellen zu der Auffaſſung ge
kommen, daß damit das Verbot des „Wiking-Bundes“ und
der „Olympia“ keineswegs endgültig aufge-
hoben ſei.

Man hält vielmehr daran feſt, daß das Verbot noch gilt.
Dafür werden folgende Gründe genannt: Die preußiſche
Regierung hat zunächſt das Verbot gegen die beiden Ver-
bände auf Grund des Republikſchutzgeſetzes ausgeſprochen.
Dieſes Verbot iſt durch ein Urteil des Staatsgerichtshofes
nach der offiziellen Auffaſſung des Reiches und Preußens
aufgehoben. Die preußiſche Regierung hat aber weiter
damals beim Reichsinnenminiſterium den Antrag geſtellt,

das Verbot auf Grund der Verordnung zu beſtätigen, die 5 Prozent ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit r
durch Ausführung des Friedensvertrages Ende 1935 nach den, eine Feſtſtellung, die man in ähnlicher Form keider
dem Abſchluß der Locarnoverträge gegen die militäriſche auch aus anderen Gegenden und Gewerben im wieder
Betätigung von Sportverbänden erlaſſen iſt. Dieſem An hören muß. Abgeſehen davon ſpielt hier auch die Aus
trage hat das Reichsinnenminiſterium ſtattgegeben und da gabenfrage eine ſehr erhebliche Rolle. Nach amtlichen Er
mit gilt nach der offiziellen Auffaſſung das Verbot der mittelungen ergibt ſich für ſie nach dem jetzigen Stand auf
beiden Verbände noch weiter. das Jahr umgerechnet ein Betrag von faſt 1500 Millionen

Ob die Militärkontrollkommiſſion auf Grund der letzten i iſtBeratung der Botſchafterkonferenz neue Verhandlun- werden v u n. w. r
e ar e t Tun ausgaben für Wohlfahrtszwecke (d. h. alſo überwiegend fi

an amtlichen deutſchen Stellen immer noch nicht o direkte bzw. indirekte Erwerbsloſenfürſorge) verwandt. A
Ein mündlicher Bericht über die Verhandlungen er o andere indirekte Aufwendungen find noch zu berückſichtigen.
ſchafterkonferenz, der dem deutſchen Botſchafter in Paris So iſt z. B. aus der Bielefelder Gegend bekannt, daß dort
erſtattet werden ſoll, liegt in Berlin noch nicht vor. die Krankmeldungen der Erwerbsloſen etwa dem 5 fachen
Soweit man ſehen kann, wird die deutſche Regierung der normalen Erkrankungsziffer entſprechen. Jnsgeſamt kann

es ablehnen, neue gefetzliche Beſtimmungen gegen die man rechnen, daß die Aufwendungen für die Erwerbsloſen
Sportverbände zu treffen. Nach Locarno iſt zwiſchen der fürforge 2— 212 Milliarden Mark im Jahre betragen und
Botſchafterkonferenz und der deutſchen Regierung über die ha dadurch der Geſamtſozialetat auf 5 512 Milliarden
Haltung zu den Sportverbänden verhandelt. Damals find ark kommt. Derartige Summen können nur in wirkltch
in dem Geſetz zur Ausführung des Friedensvertrages und hegründeten Ausnahmefällen eine Erhöhung vertragen
er r ganbengen Dergronung de m s Die Bedürftigkeitsprüfung ſoll nach den jetzt erhoben
Maßnahmen getroffen worden. die nach Der Auffaſſung Forderungen künftig in Wegfall kommen. Grundſätzlich
d ierung eine militäriſche Betätigung der Sport r rderwande verhindern Es ar aber vie Immer wieder iſt dazu zu bemerken, daß bei öffentlichen Geldern unter
on d ſchaftertonferen ſchnittene Frage offen, allen Umſtänden genau der Zweck der Verwendung unddieſe e en ar d Reich, W ihr Grund feſtgeſtellt werden muß. Praktiſch u
dern durch die dafür zuſtändigen Länder praktiſch durchge Wegfall der t e eine außerorden u
führt werden. Man befürchtet offenbar in unterrichteten Erhöhung der Aufwendungen bedeuten; 33P ſehr ſorgfälti
Kreifen, daß die Botſchafterkonferenz dieſe Frage der Durch gen Berechnungen würde allein der Wegfall der Bedürftig.
führung der Maßnahmen zum Anlaß nehmen wird, um keitsprüfung eine Mehrbelaſtung von rund 15 Prozent
neue Forderungen gegen die Sportverbände zu er mit ſich bringen.
heben. Eine dritte Forderung betrifft die Verlängerung derUnterſtützungsdauer bzw. der Fortfall der Höchſtdauer. Eine

a IEII«—E re W bedeuten, da in Zukunftr eine „Ausſteuerung“ der Erwerbsloſen in die ArmenfürſorgeWir legen großen Wert darauf, daß unſere Zeitung nicht wen ſtattfindet, ſondern daß die Erwerbsloſenuntev-
pünktlich und regelmäßig zugeſtellt wird. Wir bitten ſtützung zeitlich unbegrenzt bezahlt wird. Nun ſcheidet aber
unſere Leſer, uns in unſerem Beſtreben zu unterſtützen jetzt bei der „Ausſteuerung“ ind m ein relmäßigkei e Teil aus, ſei es wegen mangelnder Fürſorgevorausſetzung,und uns x Fall r e und n ſei es, weil ſie andere Arbeitsmöglichkeit gefunden haben

pünktlichkeit ſofort zu melden. uſw. Aus den verſchiedenen Bezirken liegen Berichte vor,
Abonnementgebühren ſind nur gegen unſere vorge- nach denen teilweiſe nur 30-40 Prozent der „ausge
druckte Ouittung zu zahlen. Andernfalls lehne man ſſteuerten“ Erwerbsloſen in die Armenpflege übergehen,

Zahlung ab und melde es uns. während der Reſt aus der öffentlichen Fürſorge völlig aus-
ſcheidet

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt). wird noch die t ung dw
verlangt. Hierzu iſt zu ſagen, daß jemand, der auf öffent-Fernſprecher 100 und 191. liche Mittel Anſpruch erhebt, eine Gegenleiſtung dafür zu

000006000000000900009060000000000 geben hat, ſoweit ſie in ſeinen Kräften ſteht. Leider wird
von dieſem Grundſatz in der Praxis viel zu wenig Ge

Neuregeiung der brauch gemacht. Vielfach verlangen Gemeinden Pflichtzarbeit überhaupt nicht, um „Ruhe zu halten“, trotzdem die
Erwerbslolenfürlorge? Möglichkeit dazu in den geſetzlichen Vorſchriften gegeben iſt.

5 2 Die Erfüllung der hier kurz ſkizzierten Forderungen
Von der Sozialdemokratie und von den freien Gewerl- würde Mehraufwendungen von mindeſtens 6 800 Millionen

ſchaften ſind neue ſehr erhebliche Forderungen zur Erwerbs- Mark mit ſich bringen, denen Einnahmepoſitionen in keiner
loſenfürſorge geſtellt worden. Weiſe gegenüberſtehen. Schon diefe Tatſache zeigt, daß die

Zunächſt wird verlangt die Erhöhung der Unterſtützungs Forderungen durch agitatoriſche Gründe bzw. durch politiſche
ſätze, obwohl nach Ausführungen des Reichsarbeitsmins- Erwägungen ſtark beeinflußt worden ſind wie im übrigen
ſters „in durchaus nicht ſeltenen Fällen die heutigen Unter- auch Ausführungen des „Vorwärts deutlich erkennen
ſtützungsſätze die Löhne überſchreiten oder bereits ſeh laſſen. Eine Reform der Erwerbsloſenunterſtützung kann
nahe an ſie heranreichen“. Aus dieſem Grunde lehnt dec nur in einem Abbau derſelben beſtehen.
Reichsarbeitsminiſter wahrſcheinlich in Uebereinſtimmung
mit dem Geſamkabinett) eine allgemeine Erhöhung der
Unterſtützungsſätze ab anſcheinend in der Ueberzeugung, daß
eine generelle Erhöhung der Unterſtützungsſätze den leider
auch heute ſchon vielfach nur ſehr mangelhaft entwickelten
Willen zur Wiederaufnahme von Arbeit noch weiter herab
ſetzen werde. Es muß doch ſehr bedenklich ſtimmen, daß r
Feſtſtellungen des Weſtfäliſchen Landesarbeitsamtes von de t
in Unterſtützung befindlichen weiblichen Erwerbsloſen nur
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naſchſatſon.
Heitere Skizze von W. Müller-Gordon.

Onkel Moritz pflegt zu ſagen: „Wem Gott will rechte
Gunſt erweiſen, den läßt er nach der Saiſon verreiſen.“
Meine Frau pflichtete ihm darin durchaus nicht bei, vermut-
lich, weil die Begriffe über Gunſt auseinander ſtreben; aber
diesmal ging es trotzdem nicht nach ihrem unfehlbaren Ge-
ſchmack: wir hatten während der Saiſon einfach kein Geld
und waren daher froh, daß es eine Nachſaiſon gab. We
nigſtens ich war froh, während meine Frau damit rechnete.
in „ausgeſtorbene Neſter und langweilige Hotelpenſionen“
zu kommen.

Als wir in N. den „Hirſchen“ betraten, fragte uns der
Portier, ob wir Zimmer beſtellt hätten.

„Jn der Nachſaiſon?“ fragte meine Frau ein wenig un-
mutig, „das iſt doch wohl nicht Jhr Ernſt?“
Der Portier zeigte nur auf das große ſchwarzrote Schlüſ
ſelbrettchen, auf deſſen 50 Haken auch nicht ein halbes
Dutzend Schlüſſel hing: „Alles beſetzt.“

„Schöne Wirtſchaft“, grollte meine Frau, „das hätteſt Du
aber auch bedenken können!“

„Jch! Natürlich, wo Du ſchon mit dem Schickſal gehadert
haſt, daß Du „einſam und verlaſſen“ in N. ſein würdeſt.“

„Bitte, halte keine Vorträge, ſondern ſuche eine Woh
nung!“

Jm „Bergheil“ ſchien es endlich zu glücken. „Das heißt“,
ſagte die Wirtin, „Platz haben wir auch keinen, aber zum
Donnerstag werden zwei Betten frei. Wenn Sie ſo lange
warten wollen, könnte ich Jhnen inzwiſchen zwei Einzelk-
immer geben, deren Jnſaſſen für heute und morgen von

ihrer Bergtour nicht zurück zu erwarten ſind.“
Meiner Frau war ſchon alles recht und mir billig. Man

verabfolgte uns ein ſehr gutes Abendbrot, und während
wir es uns nach ſo viel u und Enttäuſchung ſchmecken
ließen, wurden die Betten auf Nr. 17 und 32 für uns über
zogen, und wir fielen bald darauf getrennt von Tiſch
und Bett in Morpheus Arme.

Jch muß das unglaublichſte Zeug geträumt haben.
Mitternacht war längſt vergangen. Nixenſpuk erfüllte mein
Zimmerchen, ich hörte ein Flüſtern und Wiſpern und er-
wachte ſchließlich von einem halbunterdrückten, angſtvollen
Schrei: „Um Himmels willen, hier liegt ja jemand
in meinem Bett!“

„Ein Mann!“ ſchrie eine zweite Stimme ebenfalls weib ſtö
licher Art.

Schlaftrunken öffnete ich die Augen. Ein Lichtſtümpfchen
auf dem Tiſch beleuchtete matt die Umriſſe zweier ente |Sch
rüſteter junger Damen.

„Wie kommen Sie hier herein?!“
„Dort“, ſagte ich gähnend und zeigte auf die Tür.
„Dann werden Sie „dort“ auch ſchleunigſt wieder ver-

ſchwinden, Sie Kamel!“
W mich gef. u S„Nein“, ſchrien ſie, „rühren Sie ſich ni vom Fleck,bleiben Sie!“ ſ tJch war mittlerweile völlig ernüchtert.

„„Meine Damen“, ſagte ich, „Jhre Angſt iſt grundlos; ich
bin weder Juwelend noch Fafſadenkletterer, ſondern ein
gewöhnlicher Ruckfacktouriſt, und wenn Sie das noch mehr
zu beruhigen vermag: verheiratet, meine Frau ſchläft
auf Zimmer 17.“

„Sie n Alſo darum war die Tür dort ver „Pſt!“ flüſterte ſie, „mir ſchwant, wir werden eine Ueberſchloſſene et raſchung erleben, die uns allen dreien das Anfangen
„Das will ich wohl glauben. Meine Frau riegelt ſich r nen Eie dar

tets ein, während ich weniger fürchte, weggetragen zu „Wie meinen Sie das-P den v v v a J „Jch wette, daß Jhre Frau und mein Schwager ſich ſchon
Jch beruhigte ſie weiter mit der Erklärung, wie ich zu kannten, bevor ſie ſich heute mittag vorgeſtellt wurden.

Bett und Zimmer gekommen ſei. „Da dürften Sie ſich irvren.
„Ja, aber was machen wir nuns“ „Warten wir's ab.Sie haben das ſelbſtverſtändliche Vorrecht und außer- Bingens waren reizende Menſchen; er ein Edelmann von

dem, meine Damen, die Majorität. Bitte, beſtimmen Sie.“ öſterreichiſchgemütlicher Vornehmheit, ohne Poſe.
Jetzt lächelten ſie ſchon. Jch weiß nicht, wie wir juſt auf das Thema Eiferſucht
„Himmel, wenn das jemand erfährt!“ zu ſprechen kamen. e„Ja“, fagte ich trübſelig, „ich überlege auch fortwährend Bingen ſchien mir ein wenig blaß, als er ſagte: „Jch

die Frage: Wie ſage ich es meiner Frau?“ möcht Jhr Urteil nicht beeinfluſſen, meine verehrteſten Herr
Helles Lachen. „Sie Bedauernswerter! Hätten Sie ſchaften, aber ſtellen Sie ſich vor: Jch komm ſpät abends,

nur auch die Tür abgeriegelt.“ ſagen wir um Mitternacht, von der Reiſe heim. Mein„Ja. Aber dann fäßen Sie jetzt auf dem Korridor, Häufel iſt verſchloſſen, und da ich die Seutl nicht wecken
und wir hätten uns nicht auf dieſe unvergleichliche Weiſe möcht und die Fenſter von meinem Schlafſtüberl offen ſind,
kennen gelernt.“ ſo laß ich die Stiefel unten, kraxel am Spalier hinauf, mach„Sie können noch ſpotten?“ oben kein Licht und werf' mich aufs Bett. Denk ich, mich

„Es war mir nie ernſter zu Mute.“ erſchlagt der Blitz, ſo fährt etwas im Bett hoch, und ein„Dann ſagen Sie etwas Vernünftiges!“ weiches Frauenſtimmerl ſchreit: „Tölpel willſt mich morden?
„Soll geſchehen. Zählen Sie mal gefälligſt bis fünfzig. „Nette Beſcherung. Waren alſo Gäſte ins Häuſerl

Und wenn Sie wollen, machen Sie dabei die Augen zu. kommen. Entfernte Verwandte meiner Frau. Nun, was
Bitte anfangen: eins: zwei hätten's an meiner Stell 'getan, Herrſchaften?Jch zählte mit, ſtand dabei auf und zog mich an. Mir wurde ſehr unbehaglich zu Mute. Es war klar,

„So nun legen Sie ſich, ſo wie Sie ſind, auf's Bett Bingen wußte, was ſich in der Nacht zugetragen. Seine
für zwei Schlanke, die nicht drängeln, reicht's ſchon und Frau bewahrte eine offenbar gekünſtelte bemerkenswertse

mir überlaſſen Sie das Sopha.“ Ruhe.„Aber das geht doch nicht!“ „Aber Rainer“, ſagte ſie, „dapon weiß ich ja gar nichts,„Wenn ich Ihnen erzählen würde, in was für Offiziers das iſt doch bloß ein Mährl, gelt?
quartieren ich während des Weltkrieges gelegen habe, und Liebes Weibl, wenn's nun aber doch Ernſt wär', was
wo wir manchmal unſere Flüchtlinge haben unterbringen tät'ſt dann von mir denken

üß ft wi i „Gar nichts Arges, gewiß nicht.“h r r u i e „Gut, an Pr. Nyet Sie, Herr Doktor, geſetzt, dies„zAlſo gut. Uebrigens, ich heiße Stefanie Zurbuchen. Träuerk in mein Stüberl wär' Jhr Frau Gemahün, die
dies meine Schweſter, Frau von Bingen, die mit ihrem nädige Frau, geweſen. Nachher täten's mich ſelbſtverMann das Zimmer 17 bewohnt. Da es eben verſchloſſen tändlich auf Piſt olen fordern, 27
war, iſt mein Schwager ins Rauchhzimmer gegangen, um ſich Das ſtände mir ſchlecht an“, erwiderte ich, nun feſt ent
aufs Billard legen, und ich habe meine Schweſter ſchioſſen, mit der Beichte zu beginnen.

hier mit herauf genommen.“ ver t„Verſtehe“, ſagte ich, ebenfalls meinen Namen nennend. r n r
Fermutlich ſind Sie von Ihrer Bergtour früher zurückge und alsdann könnt Jhr's wirklich alle auf Ehr' und S
kehrt, als man im Hauſe erwartete keit glauben, daß es dieſe Nacht nicht anders geweſen iſt
„Gewiß, ſo iſt es, und da die Hinterpforte zu dieſem Zweck zwiß n der nädigen Frau und mir.“offen gehalten wird, ſo wollten wir natürlich niemand Wir drei migen ſehr geiſtreiche Geſichter gemacht haben.

Schicſalsverkettung S d nungen ſo e 43 r dem79 2 rten Billard gelegen, da ich, Rainer, du immera ehuich umfing uns doch noch ein wohlverdienter n guter Feder geweſt, geh', kragi an in den

r e Stüberl. Na und das andere hab' erzählt, nurUnerwarteter Weiſe wurde ſchon am nächſten Vormittag die gnädige Frau einen a keſſaleht Schneid gehabt hat un
ein Zimmer frei. Meine Frau war außerordentlich aufge geſagt: „Heben's drei Finger hoch und ſchworews, daß Sie
räumt und zeitweiſe geradezu beſtrickend liebenswürdig i. Nacht über nicht vom Sopha aufſtehn werden!“
gegen mich. Na und daß ich kein Meineid geleiſtet hab', das glaubts Jch, aber dachte nur immer: „Wie ſage ich's meiner ihr mir ſchon?“

rau“ Der Bann war gebrochen, die Erſtarrung löſte ſich inNach Tiſch wurden wir Herrn von Bingen vorgeſtelkt, und hefreiendes Aaſarmen Relne Frat Tengge
den Kaffee nahmen wir bereits am gemeinſamen Tiſche als hätten wir uns ſoeben verlobt. Und dann fiel es mir
ein. Ein Spaziergang ſchloß ſich daran, und ſchließlich lager wirklich nicht mehr ſchwer, gleichfalls zu beichten.
ten wir uns irgendwo im weichen ſe unter dem herbſt Zuletzt gab es nur noch ungetrübte Heiterkeit und Freunde
lichen Blätterdach des Waldesdomes. ſchaftsbeteüerungen fürs Leben. Den Tölpel, den meine

„Fräulein Stefanie“, raunte ich, „Sie könnten doch eigentz Frau Herrn von Bingen an den Kopf geworfen hatte, be
lich den Anfang in der Beichte machen; Jhnen muß es doch trachteten wir durch das Kamel, mit dem Stefanie wſch bealen dacht hatte, als ausgeglichen.am leichteſten

Mark. Jn dieſem Betrag ſind aber die Aufwendungen der
r
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Pie Iürſcei Unck der Dölſerßund. rgtt, e dnſnſſe J 4 Zunge, die über den Charakter
Von Thomas J. Wellmann-Konſtantinopel.

„Als logiſche Folge der Löſung der W durch
den Völkerbund kann man jetzt erwarten, daß die Türkei
das Anerfſuchen ſtollt, unſerem Bunde beizutreten. Wir
werden eine beſondere Freude empfinden, wenn wir die
du als Mitglied des Völkerbundes unter uns begrüßen

rfen.“
So ſprach Herr Beneſch während der ſiebenten Tagung

des Genfer Bundes. Er hatte ſich wohl kaum überlegt,
welchen Sturm er damit in vielen Ländern auslöſen würde.
Allerdings wurde Deutſchland im Völkerbundsrat ſogar
ein ſtändiger Sitz gewährt. Aber die Verhältniſſe des alten
e Kriegskameraden ſind ganz andere als die der

ürkei.
Die Türkei würde notwendigerweiſe vorderhand nur eine

zweite Rolle im Bunde ſpielen, mithin als ſolche kaum
einen bedeutungsvollen, ihrer Vergangenheit und ihrem
S Verhältnis zu allen muſelmaniſchen Staaten ent-
prechenden Einfluß ausüben können. Schon der Gedanke,

der höflichen indirekten Einladung Beneſchs zu fölgen,
iſt vielen anatoliſchen Kreiſen nicht genehm, obgleich ſelbſt
Wer Auſten Chamberlain dieſe Möglichkeit nach Kräften
ördern möchte. Die türkiſche Preſſe iſt jedenfalls durchaus

dagegen. Das Volk ſtellt ſich die Frage: Wozu dem Völker
bund, dieſer Wilſonſchen Erfindung, beitreten? Jnfolge
des auf Wilſon geſetzten Vertrauens hatte die Türkei den
Waffenſtillſtandsvertrag von Mudros vollzogen, ſicherte doch
der Präſident Amerikas am 8. Januar 1918 mit ſeinem
wölften der berühmten vierzehn Punkte die vollſtändige
ntegrität des damaligen Ottomaniſchen Reiches zu, was

jedoch ſpäter während der Konferenz in San Remo völlig
übergangen wurde. Auch das Verhalten des Völkerbundes
in der Moſſul-Frage iſt durchaus nicht ermutigend ge-
weſen. Dort iſt es ſehr klar zutage getreten, wie ausſchlag
gebend das Spiel hinter den Kuliſſen geworden iſt und
warum die ſtarken Fäuſte, die heutzutage der Welt Ruder
führen, das letzte Wort ſprechen werden. Die Tatſache,
daß mehrere Länder, darunter auch Spanien, ihre Mit
gliedſchaft aufgeben wollen, iſt ebenfalls nicht einladend.

Die Türken fragen ſich allgemein, welche poſitiven Ergeb-
niſſe ihnen der Beitritt zum Völkerbund einbringen könnte.
Die Mitgliedſchaft würde die Verpflichtung auferlegen, die
Entſcheidungen des Bundes als endgültig hinzunehmen. Der
Lauſanner Vertrag allein beruft ſich bei einer Unmaſſe von
Fällen auf den Völkerbund, ſo daß jeden Augenblick deſſen
Eingreifen zu erwarten wäre. Jn der Minoriktätenfrage, in
Angelegenheiten betreffs der Meerengen, der Grenzregu-
lierungen ſoll immer dieſe internationale Einrichtung zu
entſcheiden haben. „Sobald wir dem Völkerbunde beitreten,
werden wir uns täglich vor neuen Eingriffen dieſes Bundes
in unſer tägliches Leben befinden. Man wird dazu ſtets
genügend Vorwand finden“, meint der „Akſcham“ (Abend).
„Jetzt aber hat er für uns keinerlei Bedeutung. Beſſer ge-
ſagt: Wir ſind keineswegs genötigt, ſeine Jnkervention in
irgend einem Streite zu berückſichtigen.“

Das türkiſche Volk, das durch zähe Ausdauer ſeine Be-
freiung erzielte, fühlt ſich ſtark und iſt ſich deſſen bewußt,
daß ſein großer britiſcher Feind, der einzige, den es ernſt
nimmt, in abſehbarer Zeit keinen Krieg gegen die klein-
aſiatiſche Republik zu führen vermag. Es bietet allen die
Stirn und hat keine Meinung, dem koſtſpieligen Bunde an
zugehören. „Weshalb ſollte ſich die Türkei mit einer ge
wöhnlichen Mitgliedſchaft zufrieden ſtellen, was ſelbſt Spa
nien ungenügend und zwecklos erſcheint?“

Die Londoner Kreiſe ſcheinen hierüber anders zu denken.
Die „Times“ meinen, die Türkei müſſe und wolle auch dem
Völkerbunde beitreten, um ſo die Möglichkeit zu ſchaffen,
eine Auslandsanleihe zu erhalten. Andere weiſen auch auf
das kriegeriſche Verhalten Jtaliens und deſſen klein aſiatiſche
Eroberungsluſt hin, die Angoras Eintritt in den Völker-
bund beſeitigen würde. Um dieſe Anſpielungen richtig zu
würdigen, muß man fich vergegenwärtigen, daß es mit der
Mitgliedſchaft des Genfer Völkerbundes nicht allein getan
iſt, um die Kapitaliſten zu bewegen, eine Anleihe zu bewerk-
ſtelligen; ebenſo wenig könnte die Mitgliedſchaft den eigen
mächtigen Muſſolini beeinfluſſen, falls dieſer beabſichtigen
ſollte, ſeine Legionen für Adalia, Merſina uſw. zu opfern.

Der Artikel der „Times“ muß wohl ſo aufgefaßt werden,
daß er der Türkei Gründe zum Beitritt bieten will. Ebenſo
verhält ſich das Pariſer „Journal des Debats“, deſſen An-
regungen Erſtaunen erregten; handelt es ſich doch hier um
eine Zeitung, die bisher eine der kemaliſtiſchen Regierung
durchaus feindliche Geſinnung brachte. Jetzt aber ſtreckt
ſie liebend, wenn auch verſchämt, ihre Arme nach dem
Boſporus aus und verſpricht großmütig „erſtklaſſigen Bei-
ſtand für einen Ratsſitz.“

Es handelt ſich ſichtlich um ein Manöver, Angoras Blicke
nach Genf zu richten und von einem anderen Anziehungs
punkt abzulenken. Nicht umſonſt dürfte Herr Chamberlain
mit Huſſein Raghib und Herr de Jouvenel und Briand mit
dem Berner Geſandten Münir Bey diesbezüglich Rückſprache
gehalten haben. Denn wenn es auch für die Türkei von
nicht großem Nutzen zu ſein ſcheint, ſich der humanitären
Wilfonſchen Einrichtung anzuſchließen, ſo iſt dies doch für

rankreich und vor allem für Großbritannien von großer
deutung. Während man ſich bemühte, das ſchwankende

internationale Haus ſo gut als möglich zuſammenzuhalten,
indem man ſchnell noch einen kräftigen deutſchen Pfeiler
hinzufügte, hatte die Türkei dazu beigetragen, den Grund
tein zu einem gewaltigen aſiatiſchen Gebäude zu legen:

die Vollziehung eines Schutz und Trutzbündniſſes mit
Afghaniſtan, Perſien und Rußland. Die Größe dieſes
Schrittes können nur die ermeſſen, die klaren Blickes die
Vorgänge im Orient verfolgen. Was der Völkerbund nicht
geweſen iſt, was er infolge ſeiner augenblicklichen Statuten
nicht wird ſein können, das kann allerdings für den
Orient allein das werden, wozu dies Vier-Staaten-Abr
kommen den Auftakt geboten hat.

Vielleicht wird die Türkei ſpäter trotz allem dem Genfer
Völkerbunde beitreten, falls ihr bedeutende Zugeſtändniſſe
hinter den Kulifſen r werden; ſie kann aber auch
ohne den ihr in Ausſicht geſtellten Ratsſitz ihre Ziele aus
ſichtsreich verfolgen. Einen wirklichen Freund, obgleich
dieſer ſein Wohlwollen ſelten öffentlich zeigt, hat Angora
in dem Vertreter Japans; der kürzliche Flottenbeſuch und
die mit politiſchem Unterton gehaltenen Feſtreden laſſen
das ſchon erkennen.
Und die Panaſiatiſche Bewegung iſt kein Märchen. Sie

dürften wahrer ſein als der Völkerbund. Das Kabinett
Jsmet Paſchas, das ſehr richtig ſeine Politik nach Oſten
orientiert, lächelt daher über die rein literariſchen Worte
des holländiſchen VölkerbundGeſandten, der ſagte, „der
Völkerbund ſei dem Leben der Völker unbedingt erforder
lich.“ Denn diefer dürfte es kaum ſein.

Aus Stadt und Lmgebung
Und ich ſage Dir, was Du biſt.

Die meiſten Leute haben ſo viel mit dem Bekritteln
threr Mitmenſchen zu tun, daß ihnen keine Zeit bleibt, ſich
mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen. Und doch würde dieſes
Selbftſtudium für fie das Gute haben, ihre ſchwachen Seiten
kennenzulernen. Ein r Weg zur Selbſterkenntnis und
Selbſtbeurteilung iſt, ſo lieſt man in einer engliſchen Zeit

Man braucht ſich nur vor den Spiegel zu ſtellen und
die Zunge weit herauszuſtecken, um ſich darüber klar zu
werden, was mit einem iſt. Jſt die Zunge 23 und
ſchmal man glaubt nicht, welche erſtaunliche Vielſeitig-
keit die arg hat! ſo deutet das auf 738 eit, ver
ſtecktes ſen und einen unzuverläſſigen Charakter. Der
Beſitzer einer ſolchen Zunge wird ſchwerlich einem Freunde
die Treue halten. Dagegen iſt die kurze und breite Zunge
mit breiter Spitze eine gute re „Jhr Beſitzer darf
als ehrenwert, zuverläſſig und ſy athiſch gelten und hat
Anſpruch auf Vertrauen in allen Lebenslagen. Am aller
wenigſten darf er als ehrgeizig und herrſchſüchtig ange
ſehen werden. Jſt die Zunge ſchmal, ſo iſt das immer
ein Zeichen geringer Zuverläſſigkeit. Jſt ſie jedoch unge-
wöhnkich lang, ſo iſt der Beſitzer geiſtig hochbegabt, aber
gleichzeitig ränkevoll und hinterliſtig. Die ſchmale Zunge
mit runder Spitze iſt die Zunge des Künſtlers, beſonders
des Muſikers. Eine tiefgefurchte Zunge iſt ein r Zeichen,
das darauf ſchließen läßt, daß der Beſitzer viel gute Eigen-
ſchaften und kein Laſter hat; aber es iſt keine „Geſchäfts-
zünge“. Dieſe hat rechts und links markierte Punkte,
aber keine ausgeſprochene Spitze. Jhr Beſitzer hat einen
hervorragenden Jnſtinkt für alle geſchäftlichen Dinge und
wird ſeinen Weg in der Welt machen.

Eine dünne Zunge, die ſpitz ausläuft, iſt die des ge-
borene Redners, und eine ſolche, die an der Spitze dicker
wird und an jeder Stelle ausgeſprochene Schwellungen oder
Erhöhungen zeigt, iſt die Zunge des lebensfreudigen Opti-
miſten, der bei jedermann beliebt iſt, wenn auch ſein
Charakter wankelmütig und unzuverläſſig iſt.

Schmauſereien bei Begräbniſſen. Es kehrt in allen Völ
kern wieder und ſcheint eine uralte Sitte zu ſein, daß
bei Begräbniſſen die Lebenden ſich an eine gut beſetzte
Tafel ſetzen. Das Trauerhaus legt ſeine ganze Ehre in eine
tüchtige und geziemende Bewirtung der Trauergäſte. Da
herrſcht dann häufig ein Ton, der im ſchreienden Gegenſatz
ſteht zur Trauerfeier ſelbſt. Die Angehörigen, die den
Schmerz im Herzen tragen, dürfen ihn auf den Geſichtern
nicht zeigen. Jn den Städten kommt dieſer Brauch immer
mehr ab: er tritt zurück. Auf dem Lande aber hält er
nach wie vor in alter Form an. Da gilt es als Ehre, die
man dem Heimgegangenen erweiſt, wenn man es ſich in
Gedanken an ihn noch einmal recht gut ſchmecken läßt.
Man wird dieſe Sitte gewiß achten, aber doch wünſchen
dürfen, daß ſie ſich in gewiſſen Grenzen hält, damit man
den Leidtragenden nicht
liche Lebensbejahung verwiſcht.

mee
Aus dem Keiche,

Selbſtmord aus Furcht vor Strafe.

Haynsburg, 27. Okt. A Ba Schkewurde eine männliche Leiche aufgefunden. Es iſt feſtge
ſtellt, daß es ſich um den Gaſtwirt May aus Raba handelt.
May hatte einen Einbruchsdiebſtahl in Gleina bei Zeitz be-
gangen und war dabei gefaßt worden. Aus Furcht vor
Strafe hat ſich May dann überfahren laſſen.

Magdeburg. Ein Hund als Lebensretter eines
Babys. Als am Sonntag früh die Frau eines Schreber-
gärtners am Gübſer Weg in Cracau Beſorgungen machen
wollte, vermißte ſie in der Nähe von Borchardts Kaffee
garten plötzlich ihren Hund. Da dieſer auch auf verſchiedene

Rufe hin nicht kam, ging die Frau ihn ſuchen und farkd ihn
zu ihrem Erſtaunen vor einem etwa 14 Tage alten Baby
ſitzen, das in Kleidungsſtücke eingewickelt am Wegrand
kag. Die Frau nahm das Kind, bei dem noch der Ent
laſſungsſchein der Mutter aus der Entbindungsanſtalt lag,
an ſich und benachrichtigte die Polizei von dem Fund. Es
gelang, die Perſonalien dor aus Wokmirſtedt ſtammenden
Mutter feſtzuſtellen, die ſich wegen der Ausſetzung ihres
Kindes noch zu verantworten haben wird.

Magdeburg. Einen üblen Scher z leiſteten ſich zwerjunge Burſchen, die ein Mädchen vom Tanzboden nach
Hauſe begleiteten. Sie banden dem Mädel die Röcke über
dem Kopf zuſammen, ſo daß es ſich nicht rühren konnte,
und ließen es dann in der Kälte der Nacht in der Gegend
der Strombrücke liegen. Paſſanten fanden das Mädchen
ſpäter auf und befreiten es aus ſeiner mißlichen Lage.
Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden. Beim
Spielen ein Auge verloren. Auf dem TCraonuer
Anger ſpielten am Montag Kinder Trapper und Jndianer.
Sie bearbeiteten ſich daber mit Stöcken, wobei ein Junge

ie Trauerſpuren durch allzu deut chn htorium gebracht werden ſollte, hat ſich in Erlau erſchoſſen.

ſo unglücklich in das linke Auge geſtoßen wurde, daß dreſes
auslief. Er wurde ſofort zu einem Arzt gebracht, der die
Sehkraft des Auges aber nicht mehr retten konnte

Kamenz. Von einem Baume er ſchlagen. Am
Freitag vormittag wurde beim Holzfällen auf Häslicher
Revier der Waldarbeiter Müller aus Petershain von einem
ſtürzenden Baum erſchlagen, während der Waldarbeiter
Garten aus Petershain mit Verletzungen davonkam.

Colditz. Zwiſchen die Puffer geraten Der in
der Steingutfabrik A.G. beſchäftigte 36 Jahre alte Hof-
meiſter Richard Ackermann aus Schönbach war mit zwei
Arbeitern auf dem Betriebshofe mit dem Rangieren von
Eiſenbahnwagen beſchäftigt. Als er noch zwiſchen zwei in
Bewegung befindlichen Wagen durchſpringen wollte, wurde
er von den Puffern erfaßt und an der Bruſt ſo ſchwer ver
letzt, daß er bald darauf an innerer Verblutung verſtarb.

Kus wiler Mett,
Selbſtmord eines ungariſchen Abgeordneten.

Budapeſt, 28. Okt. Der Abgeordnete Domherr Dr. Jo-
hann Nagy der ſchon ſeit ſechs Wochen Symptome einer

ſchweren Nervenkrankheit zeigte und heute in ein Sana-

Die Peſt in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 28. Okt. Die Peſtfälle in Konſtantinopel

mehren ſich in bedeutender Weiſe, ſo daß man daran denkt,
Konſtantinopel als peſtgefährdet zu erklären und die ganze
Bevölkerung einer Peſtſchutzimpfung zu unterziehen. Gegen

Auf der Bahnſtrecke bei Schkauditz diejenigen, die ſich der Schutzimpfung entziehen, werden
Die Zahl der Peſtfälle, die inStrafmaßnahmen ergriffen. f dieweniger als ſechs Wochen feſtgeſtellt worden ſind, beläuft

ſich auf 44. Die teilweiſe Schutzimpfung hat bereits be-
gonenn.

Eine Jnſel verſunken.
Liſſabon, 27. Okt. Vor Port Alexander in der portu-gieſiſchen Kolonie Angola iſt eine Jnſel von 600 Meter

Breite und 1000 Meter Länge plötzlich im Meer verſunken.
Man führt dieſes Ereignis auf die Nachwirkungen irgend-
eines Seebebens zurück. Glücklicherweiſe ſind dabei Men
ſchen leben nicht zu beklagen.
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Sie kennen doch alle „Halpaus
Oben sehen Sie das Stammhaus in Breslau.

Kennen Sie auch „Halpaus Mocca“
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BRESLAU

die neue, besonders gute und besonders preiswerte

Versuchen Sie einmal unsere „Halpaus Mocca“,

Wir können lhnen nur sagen, Sie ist besonders gut

und besonders preiswert.

Sie kostet S Pfg.

HALPAUS-CIGARETTEN-FABRIK G. M. B. H.
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Aus der MWeit der lIechniß,
Die Londoner Kraftwagenausſtellung 1926.

(Nachdruck verboten.)
Die Bedeutung der diesjährigen Olympiaſchau der Kraft-

wagen liegt, obwohl ſie auch einige techniſche Neuerungen
bringt, weniger auf dem Gebiet der Technik als auf
dem der Volkswirtſchaft. Die Werbewirkung dieſer Aus
Dann für den m Wagen iſt ſo groß geweſen,

aß z. B. allein die Morris otors Ltd. Aufträge auf
nicht weniger als 72 999 Wagen für 1927 buchen konnte;
das ſind rund neun der geſamten deutſchen Wagen
n 12 919 dieſer Wagen ſind Aufträge aus dem

usland, in erſter Linie aus Auſtralien, das mit Neuſee-
land der beſte Abnehmer der engliſchen Kraft
wageninduſtrie iſt. Die ArmſtrongSiddeley Co. hat etwa
30 vom e mehr Auslandsaufträge als im Vorjahre:;
die Croßley Motors Ltd. erhielt einen Auftrag auf 2000
Sechszylinderwagen nach den Dominions.

Faſt alle Beſtellungen lauten auf u ſene Wagen.
Seit in Amerika faſt nur noch geſchloſſene Wagen gekauft
werden, wächſt auch in Europa die Vorliebe für ſie. Die
gangbarſten Wagen ſind die mittelſtarken in der Preislage
um 4000 Mark.

Zu den techniſchen Neuerungen iſt zu bemerken, daß die
meiſten Firmen den Bau von Sechszylindermotoren aufge
nommen haben, wenigſtens für die größeren Wagen, wä
rend für die kleineren der Vierzylindermotor vorherrſchend

blieben iſt; eine Firma baut ſogar den erſten engliſchen
wölfzylindermotor. Die Sechszylindermagen ſind meiſt

teurer als 1925 ein Vierzylinderwagen. Auf der Aus
ſtellung iſt auch der erſte engliſche Wagen mit Verdichter-
motor zu ſehen, ferner ſind die erſten Wagen für 2000
Mark ausgeſtellt. Deutlich zeigt ſich die wachſende Beliebt-
heit lichterer Farben.

Bunte 3eitung,
Der alte Fritz und die Fremdwörter.

Der alte Fritz verwendete zwar entſprechend der Sitte
oder Unſitte ſeiner Zeit ſelbſt recht viele W eAber er war doch klüg genug, zu wiſſen, daß ſie nicht
gerade zum leichten Verſtändnis beitrugen. Als er daher
einmal die Ausgabe von Geſundheitsmerkblättern befahl,
verordenete er zugleich, daß darin „kein einziges lateini-
ſches oder mediziniſches Kunſtwort enthalten ſein muß,
daß ſich jedermann, und auch die einfältigſten Leute und
Bauern darin finden und ſolches hinlänglich begreifen
können“.

Das ſollte ſich jeder hinter die Ohren ſchreiben, der zur
Allgemeinheit ſpricht oder ſchreibt!

Das Reichsvogelſchutzgeſet; und die Poltzei. Ein Bres-
lauer Bürger ging, wie die „Deutſche Jägerzeitung“ ſchreibt,
im Oswitzer Walde ſpazieren und ſah plötzlich einen großen
Vogel vor ſich, der ſich leicht greifen ließ. Der Vogel hatte
einen Metallring um den Ständer, auf welchem „Roſſitten

5397“ zu leſen ſtand. Der Mann ging mit dem Vogel
auf ſeine Polizeiwache. Dort wurde er dahin belehrt,
daß das Tier ein Haustier ſei, welches anſcheinend einem
Herrn namens Roſſitten abhanden gekommen ſei. Man
beſchloß daher von ſeiten der Polizei, an dieſen Herrn
Roſſitten zu ſchreiben, er möge ſich ſeinen entflohenen
Käfigvogel wiederholen. Zufällig kam ein Breslauer Präpa-
rator des Weges und ſtellte feſt, daß es ſich um eine aus-
ewachſene aldohreule handle, die von der Oſtpreußi-ſchen Vogelwarte in Roſſitten durch Beringung gezeichnet

war. Der Präparator ſagte nun dem Mann ſowie der
Polizei, daß es ſich um ein durch das Reichsvogelſchutz

ſetz geſchütztes Tier handele, und ſchlug vor, den Vogelgen zu laſſen. Von der Polizei wurde er aber dahin
lehrt, daß der Finder den Vogel unbedingt zu bewachen

habe, und nach drei Wochen müſſe der Vogel, weil er dem
polizeilichen Fundbureau übergeben worden ſei, der öffent-
lichen Verſteigerung anheimfallen. Der Vogel iſt in dieſen
drei Wochen furchtbar heruntergekommen, da der Beſitzer
das Tier nicht mit Fleiſch gefüttert hatte. Bei der Ver-
teigerung brachte der Vogel den Betrag von 0,10 Mark,
azu kamen 2,70 Mark Futterkoſten, die von dem Finder
fordert wurden. Für dieſen Preis erwarb die Eule ein
reslauer Polizeiwachtmeiſter.

Athleten und Diamantengräber. Was hat der Athlet mit
den Diamantengräbern zu tun? Man höre! Der ſüdafri-
kaniſche Athletik- Verband hat gegenwärtig eine eigenartige

Frage in Behandlung. Man hat die Entdeckung gemacht,
daß verſchiedene Perſonen, die auf den Diamantenfeldern
in der Nähe von Lichtenberg in Transvaal Claims abge
teckt hatten, bekannte Athleten waren. Es befanden ſich
arunter ſogar welche, die Südafrika bei den Olympiſchen

Spielen vertreten hatten. Bei der Verteilung der Dia-
mantfelder geht man in Südafrika wie folgt vor. Lieb-
haber, die ihr Glück in den Diamanten zu finden hoffen,
ſtellen zunächſt den Antrag auf Ausſtellung einer Ermächti-gung. Alles, was eine ſolche Ermächtigung beſitzt, wird
an einem beſtimmten Tage zuſamengebracht. Jn einem
gewiſſen Abſtand vom Diamantenfeld, wo die Claims ab-
eſteckt werden können, werden die Kandidaten in einer

langen Linie, wie beim Start eines Wettlaufs, aufgeſtellt.
Dann fällt der Startſchuß, und nun entſpinnt ſich ein
ſpannender Kampf. Jeder Diamantengräber verſucht, zu
erſt auf dem Felde r um die ihm am vorteih
halten dünkenden Abſchnitte in Beſitz zu nehmen.

un hat ſich herausgeſtellt, daß es verſchiedenen Athleten
infolge ihrer ſportlichen Fähigkeiten gelungen iſt, koſt-
bare Abſchnitte der Felder in Beſitz zu nehmen, lediglich
in der Abſicht, ſie dem Meiſtbietenden mit Gewinn ſofort
wieder zu verkaufen. Man hat ſogar entdeckt, daß ſich eine
Art Syhndikat gebildet hatte, das die beſten Athleten in
Dienſt nahm, um mit ihrer Hilfe ſich der beſten Abſchnitte
auf den Feldern zu bemächtigen. Gegenwärtig iſt die
Bergbaubehörde damit beſchäftigt, dieſe mehr oder weniger
betrügeriſchen eben zu unterſuchen. Dem eurv-
päiſchen Verbande erſcheint eine Verloſung der einzelnenh Abſchnitte der einfachſte und gerechteſte Ausweg.

ehe q
hundel und Derßehr,

Endgültige Fuſion in der RheinElbe Union
Jn der Aufſichtsratsſitzung haben Deutſch-Luxemburg,

Bochumer und Gelſenkirchener Bergwerks-A. G. die Fuſion
beſchloſſen. Die Verſchmelzung ſoll in der Form erfolgen,
daß das Vermögen von Deutſch-Luxemburg und Bochumer
Verein auf Gelſenkirchen gegen Gewährung von Aktien im
Verhältnis 1:1 übergeben. Der bisherige Jntereſſengemein-
ſchaftsvertrag der Rhein-Elbe-Union mit der Siemensgruppe
wird im Laufe der nächſten Woche durch einen neuen Ver-
trag abgelöſt werden. Die in dem bisherigen Jntereſſenget
meinſchaftsvertrage feſtgeſetzten Gewinnpoolungen werden
dabei in Fortfall kommen.

Berliner Börſe vom 27. Oktober.
Die Börſe war vorbörslich überwiegend noch befeſtigt,

aber in der amtlichen Eröffnung drückten bei ſtillem
Geſchäft Ultimorealiſationen. Dann wurde die Tendenz
allgemein feſter, auf neue Käufe von draußen. Trotzdem
iſt die Umſatztätigkeit ſtark zurückgegangen und haupt-
ſächlich aus dieſem Grunde blieb die Feſtigkeit auf eine
Reihe von Spezialpapieren beſchränkt.

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 27. Oktober. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo, in Reichsmark.
Weizen märk. 274——277, Oktober 293,50 293, Dezember

293 291, März 294,5 293,5, Mai 293--2925 Roggen
märk., alt 223-228, Oktober 242, Dezember 238,5—237,5,
März 245,5—-244,5, Mai 247—-246; Sommergerſte 220
bis 270, Futtergerſte 192 205; Hafer märk., alt 183
bis 199, Dezember 204, März 209; Mais loco Berlin
198 203; Weizenmehl 36,75-39,50; Roggenmehl 32,75
bis 34; Weizenkleie 11,50; Roggenkleie 11,25--11,50, Vik-
torigerbſen 58—68, Kl. Speiſeerbſen 40--42, Futtererbſen
22-26, Peluſchken 22-23, Ackerbohnen 21--23, Wicken
25--26, Lupinen, blaue 13--13,50, dto. gelbe 14--15, Se-
radella, neue 19-20,50, Rapskuchen 15,60--15,80, Lein-
kuchen 20,50--21, Trockenſchnitzel 9,80--10,20, Sojaſchrot
19,90 20,10, Kartoffelflocken 24,60 24,80.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 135, Rohzink 68,50—69, Plattenzink

60--60,50, Aluminium 210, Reinnickel 340—-350, Anm-
timon 110-115, Silber (ea. 900 f.) 731-74

Leipziger Börſe vom 27. Oktober.
Die Börſe verkehrte am Aktienmarkt in unregelmäßiger

Haltung. Verſchiedene Werte hatten unter Realiſationen
zu leiden, doch erzielten auch eine Anzahl Papiere be-
merkenswerte Kursgewinne. Sehr lebhaftes Geſchäft hatten
Polyphon, die bei Arbitragekäufen bis 114 (plus 6,75)
anzogen. Am Anleihemarkt Kriegsanleihe feſt, 0,715, nach-
börslich 0,730 Geld, Schutzgebietsanleihe 13,5, nachbörslich
14 Geld.

Berliner Getreidemarkt. i
Von der Berliner Produktenbörſe wird uns gemeldet:

Weizen bleibt von der Provinz ſpärlich angeboten. Das
wenige herauskommende Material findet bei den Pro
vinzmühlen ſchlank Aufnahme. Der Bezug von Auslands-
weizen läßt trotz einer Preisermäßigung um etwa 10
Guldencents keine Rechnung. Trotzdem liegt das Preis
niveau gut behauptet infolge des ſtockenden Weizenmehlab-
ſatzes. Roggen iſt in Waggonware nur vereinzelt offeriert.
Kahnware dagegen, beſonders von der zweiten Hand, reich
licher angeboten. Die Preiſe für effektive Ware ſtellten
ſich eine Mark niedriger. Es zeigt ſich vermehrter hrnach der Oſtſeeküſte. g Zeitmarkt war Roggen um I--2
Mark nachgiebiger. eizenmehl iſt zu geſtrigen Preiſen
reichlich angeboten und findet kaum Beachtung. Roggenmehl
blieb ebenfalls im Preis unverändert, ſteht aber im lau-
fenden Konfumgeſchäft. Gerſte iſt, beſonders in e r
Qualitäten, bei höherem Preisniveau etwas reichlicher
offeriert. Hafer lag ruhiger, aber gut behauptet.

t

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 27. Oktober 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Lo. 144,509 a Schät r ehe e (140)o Fog Engelhardt Brauer. 157,00 Linde Sismaſch. 169,00a. Goldanleihe 19909 Schalh. Papenhot 2730 Lüred. Wachs. (100) 55.90

g5 n 472 Leipzig Riebeck 121,00 Magdeburger Gas 83,50
Dt. Reichsanl. „72 Bergw.Geſ. 140.75d 37 Thee Bergw. r3 o. Marienh. Kotzenau 59,253 dto. Induſtrie Aktien Maſch. Baum 8450076 Preutz. Conſols 0,69 Vuchan 15525

3, dto. 0,68 Aachener Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 131,50
3 dto. 0,78 Accumulatoren 153,00 Reckarſ. Fahrzeug 114,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 132 00 NRiederſchl. Elektriz.
MWeining Hyp. 1/17 10,81 A. E. G. 166,12 Oberſchl. Eiſen. Bed. 98,00
Prß. Bodkrd. 3/29 10,50 Ammendorf Papier 189,00 Drenſtein Koppel 119,00
Oeftr. Gold 10/19 23,75 Anhalter Kohlen 124,50 Oſtwerke 237,25Ungar. Gold 19 23,60 Aſchaffenburg. Pap. 146.75 Panuzer 93,75
Ungar. Kr. R. 6/19 3,10 Baroper Walzwerke 198,00 Phönix Bergbau 138.25
s h Neckar A. G. 21 78,90 Bedburger Wolle Braunkohle 12200
Rhein Main Donau 77.90 Bochum Guß 173,25 Reichelt Metall 96,00
Schl. Holſt. El. v. 21 96.75 Buſch opt. Jnduſtr. 56,00 Rhein. Weſtf. El. W. 182 59
42/, A. E. G. 9 73,50 Charlottenb. Waſſer 117,59 Gebr. Ritter 113,00
Bad. Anilin v. 19 (Chem. Heyden 115,25 Rombach Hütte 14,09
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 12,00 Roſitzer Zucker 80,12

Deſſauer Gas 154,75 Rütgerswerke 130.
Aktien Dtſch. Erdöl 175,25 Sächſ. Webſtühle 113.12

S Dynamit Nobel 154,75 Sarrotti Chok. (22) 156,00SchiffahrtsAktier Eilenburger CLattur 76,00 Schieß Maſch. (600)
Hamburg Amerika 135,25 Eſchweiler Bergw. 176,00 Schuckert Co. 141,00
Hanſa Dampf. 227.00 Fahlberg Liſt 121,12 Schulz jun. (200) 115,90
Rordd. Lloyd Akt. 169, 00 J G. Farbevinduſtr. 336,50 SiegenSolinger 639
Verein. Elbeſchiff. 82 75 Frauſtädter Zucker 132,600 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Vergwerk 174,7 Steingut Colditz 123,90
VankAktie: Genthiner Zucker 0,8) Stinnes Riebeck 164 (00

h Geſ. f. el. Unter.(100) 87,09) Tecklbg. Schiſ, 19,0
Bank eleker. Werte 162,00 Glauziger Zucker 99,50 Tempelhoferfeld 48, 00
Bank für Brauind. 168,25 Görlitzer Waggon 24.75 Thüringer Zucker 19,00
Berl. Hand. G. (1 230,50 Hamb. Ei. WK.(100) 136,25 Union chem. Prod. 84,60
Com. u. Priv. Bank 170,50 Ha:pener Bergwerk 183,50 Varziner Papier (80) 107,50
Darmſt. u. Nat. Bank 243,12 Hirſch Kupfer (150) 127,75 Ver. Kohle Borna 93.,,00
Deutſche Bank (30) 182,75 Jlſe Bergbau 224,00 Wandererwerke 196 50
Disk. Com. Ant. (40) 161, 00 Jüdel Co. 139,50 Wegel. Hüb. (100) 120,90
Dresdner Bank 169,00 Kahla Porzellan 96,25, Werſch.- Weiß. Vrk. 198.90
Halle Vankoerein 137.00 Kirchner 8 Co. 115,00 Weſterregel Alkali 163,50
SeipzigerCred. Anſt. 137,50 Koehlmann Stärke 110,00 Wolf Maſch. Buck. 68,12
Reichsbank Anteile 151,25 Köln Rottweil 162,12 Wotanwerke 49,50
Sächſiche Bank 144,00 Körbisdorf. Zucke zZettz. Maſch. A. (100) 161,90
Wien. Bk, (a. Mp. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 114,00 [Zwickau Maſch.(20) 57,09

Berliner Freiverkehr vom 27. Oktober 14926
Kali Krügersh. 130,60 JBrown. Boveri 144,00 Rutz A. E. G. 8,00
Wittekird 8500 Chem. Zeitz Schebera 77,90Dtſch. Petrol. 797,00 Gummi Elbe Jul. Sichel 4,50Diam. Shares. 25,25 Hage Rötteln StoewerAuto 15,25Nationalfilm 63,09 Hochfrequenz 135,00 Straulauer Glas
UfaFilm 37,00 Manoli Wirkelh. Cogn. 5 ,0)

Leipziger Börſe vom 27. Oktober 1926.
Altenburg. Landkr. 99,06 Hetzer Weimar Naumann Brauerei 115,00
Buſch Waggon Btz. 76,25 Hupfeld, Ludw. 29,00 Paradiesb. Steiner 154,00
Chromo Rajork(20) 94,00 Kuſtner, Karl 41,00 Pittler Werkzeug 148,00
Cröllwitzer Papier Kirchner L. 113,590 Riquet Co (20) 113,50
Dermatoid Wk. (20) 68,00 Körbisdorfer Zuck. 120,00 Schub. &Salzer(100) 222,90
Etzold Kießling 90,90 Krietſch Mühle 19,3) Stöhr, Kammgarn 144,50
Falkenſt. Gardinen. 88,59) Landkr. Leipzig 93,50 Thür. Wollgſp. (100) 155,00
Gnüchtel. S. Email. 67,59 Leipzig Riebeck V. 122,50 Tränk. &Würk. (100 74,00
Groß, Kunſtanſtalt 46,50 Buchb. Fritzſche 63,09 Ullersdocf. W. (200) 738,
Hall. Pfännerſch. 133,50 Piano Zimm. 128.50 Wotanwerke 49,75
HartmannS. Maſch. 39,5 LirdrerGottfr. (200) 73,00 Zittau Mech. Wed. 83,90

Oktober 1926.Leipziger Freiverkehr vom 2
Altenburg Glash. 61,00 Ley, Arnſtadt Seidel aumann 66,20
Buſch Wagg.(p. St. 8,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walf 18.0Dähne Max Nordd. Gem. 1000 3,5) Weidaer Jutte 110,00
Eſcher Be.nh. 46.00 PParkhotel Leipzig 12 ,25 Wollhaar Hainicher 6,79
Heine Co. 73,75 Reform Motorey d,00

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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Cee- u. Cier- Uhrs M
del Einkeut für K. (Zucker ausgeschl.

von Freitag, 29. Oktober

Kaiser's Kaffee
Kaiser's Tee
Kaiser's feine Schokolade
Kaiser's Malzkaffee Unübertroſten

in unserer Filiale

d 2 ne A 7c

W 5Wir empfehlen besonders:
das Pfd. Mk. 2.40, 2.60. 2.80,

1.50 1.70 (Iose allen Preislagen

bons, ff. Ba

Beste Bezugsquelle für jeden Haushalt

bis Sonnabend, 6. November

für Feinschmecker Mk. 5.20. 3.60, 3.80. 4. 4.20 u. 4.40
die allbeliebten kandierten Kaffees stets vorrätig

das Paket 100 Mk. 0.90 1.15 1.30
n

Pralinen, Napolitains, Bon-
aren, Kakao,

Schokoladepulver u. s. w.

bester Zusatz zum Bohnen-
kaffee das Pfd. nur 30 Pfg. Eine Kost Probe Aalser's SGokolade

bei Einkauf für 4 Mk. (Zucker ausgeso].) s

Kaffee-Grossröstereien
u. Malzkaffeefabrik
Ka ffeer u. Tſee-mport

e Schokoladeucker rundBocKkrenfobrik

Ei
e
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